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Der neue Stadtteil ~
Grasbrook
Noch ist das Gebiet des heutigen Grasbrook auf der Stidseite

der Elbe ein abgeschottetes Hafengebiet mit Uberwiegend
leer gezogenen Lagerhallen, einigen kaum genutzten Hafen-

becken sowie denkmalgeschitzten Gebauden. Doch die Ideen- .

entwicklung fur eine moderne europaische Stadt am Wasser e

als nachhaltige Transformationsaufgabe hat bereits begonnen. — ;_-_{_L;-*- 3
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ll- Der neue Stadtteil Grasbrook

Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt, Behorde fur Stadtentwicklung und Wohnen
,Der Grasbrook wird ein Meilenstein fir Hamburgs Entwicklung

Der ,Innovationsstadtteil" Grasbrook hat eine zentrale
Rolle in Hamburgs Stadtentwicklung des kommenden
Jahrzehnts. Der Grasbrook steht fir neues Wohnen und
Arbeiten in einem dynamischen Entwicklungsraum in-
mitten unserer inneren Stadt und als Teil des Sprungs
Uber die Elbe nach Siden. 3.000 Wohnungen - ein
Drittel davon 6ffentlich geférdert -, 16.000 Arbeits-
platze, Kultur-, Freizeit- und Sporteinrichtungen sowie
Grinflachen und Parks in hoher Qualitat und in schéner
Lage, direkt am Wasser und bestens an das Nahver-

kehrsnetz angebunden, werden unsere wachsende
Metropole um einen attraktiven Stadtteil bereichern. Auf
dem Weg dahin legen wir groflen Wert auf Information,
Kommunikation und Partizipation, etwa in Form der hier
dokumentierten vier Grasbrook-Werkstatten und einer
Online-Beteiligung. Der neu zu entwickelnde Stadtteil
wird ein Gewinn fur alle sein: fir die Menschen auf dem
Grasbrook, fUr ihre Nachbarn auf der Veddel und in Rot-
henburgsort und fir ganz Hamburg."

Prof. Jirgen Bruns-Berentelg, Vorsitzender der Geschaftsfihrung der HafenCity Hamburg GmbH
,Der neue Stadtteil Grasbrook am Siudufer der Elbe eroffnet

nachhaltige Zukunftsperspektiven fur Hamburg.

Im neuen Stadtteil Grasbrook entstehen neue Moglich-
keitsraume fur Wohnen und Arbeiten, Forschen und
Produzieren, fir Kultur, Begegnung und Freizeit. Der
Grasbrook ist aber auch ein Ort, an dem viele experi-
mentelle Lésungen fir die Stadt der Zukunft entwickelt
werden, technische und institutionelle Innovationen
im Sinne der nachhaltigen Transformation von Stadt
ebenso wie neue Formen des Wohnens, Arbeitens und
Zusammenlebens. Eine Herausforderung wird es sein,
die stadtraumliche Barrieren zu Uberwinden, um eine
gemeinsame Impulssetzung durch den Grasbrook und

Oberbaudirektor Franz Josef-Hoing

die Nachbarstadtteile zu ermdglichen. Eine komplexe
Aufgabe also, die nur gelingen kann, wenn das Wissen
und die Perspektiven vieler Menschen einfliellen. Es
freut mich daher sehr, dass in dieser ersten Phase der
Beteiligung so viele Birger der Stadt, Nachbarn aus
der Veddel, aus Rothenburgsort, Wilhelmsburg und
der HafenCity sowie Fachexperten aus verschiedenen
Disziplinen ihre Ideen und Anregungen eingebracht
haben, um gemeinsam am Zukunftsbild des Grasbrook
zu arbeiten.”

,Seit vielen Jahren bewegt unsere Stadt den Sprung Uber die Elbe ...

und das Zusammenwachsen vielfaltigster Stadtteile
nérdlich und sidlich der Elbe. Mit der Internationalen
Bauausstellung und der Internationalen Gartenschau
2013 wurden wichtige Impulse gesetzt, Wilhelms-
burg als zentralen Stadtteil in der Stadt zu starken. Die
HafenCity wachst derzeit bis an die Elbbricken heran,
am Billebogen entsteht ein neuver Typus der Gewerbe-
nutzung und auf der Veddel wird das Spreehafenviertel
als buntgenutztes Wohnquartier angeschoben. Zusam-
men ergeben diese unterschiedlichsten Orte auch den
Stadteingang in die innere Stadt.

Die Entwicklung des Stadtteils Grasbrook bietet uns
nun die Gelegenheit, den Sprung weiterzufihren, in

zentralster Lage ein lebendiges Quartier entstehen zu
lassen und den Stadteingang als solchen zu gestalten.
Die Mischung aus bestehenden Hafen- und Gewerbe-
flachen und unterschiedlichsten Wohnorten im direkten
Umfeld bietet die Chance einen Ort mit besonderer
Atmosphiére und eigener Identitat zu schaffen. Gleich-
zeitig stellen sich die Herausforderungen, den unter-
schiedlichen Nutzungen gerecht zu werden und neue
Qualitaten fur vorhandene Nachbarn zu erzeugen. Die
Entwicklung o6ffentlicher Raume am Wasser ist dabei
nur ein erster aber wichtiger Schritt, um die Menschen
aus den angrenzenden Stadtteilen zusammenzubringen.”
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Neue stadtische
Perspektiven am
Sudufer der Elbe

Der neue Stadtteil Grasbrook liegt gegeniber der HafenCity, sidlich der Elbe, und
wird der westlich angrenzende neue Stadtteilnachbar der Veddel sein. Der Stadt-
teil soll ein feinkdrnig gemischter und lebendiger Ort werden, gleichzeitig hat er
das Potenzial fir ein weltweit vorbildliches nachhaltiges Projekt, das die begrenz-
ten Ressourcen berUcksichtigt. Vorgesehen sind circa 3.000 Wohnungen, in Miete
und Eigentum, fir Genossenschaften und Baugemeinschaften, davon ein Drittel
geférderte Wohnungen. Auch die soziale Infrastruktur mit Grundschule und Kitas
sowie neue Angebote fir Nahversorgung, Sport und Kultur werden hier ihren Platz
finden. DarUber hinaus entstehen circa 16.000 Arbeitsplatze. Der Ldrm aus dem
Bahn- und Straflenbereich sowie Gewerbe erschwert es, mehr Wohnungen zu bau-
en. Im Stadtteil Grasbrook werden voraussichtlich eine grole Grinflache von circa
sechs Hektar sowie vier Kilometer lange grine Uferpromenaden an der Elbe und
den Hafenbecken geschaffen, die zu Freizeit- und Sportnutzungen einladen. So
weit die Grundidee.

Der neue Stadtteil Grasbrook schlagt die Bricke von der inneren Stadt nach Suden
auf die Elbinseln und soll auch einen unmittelbaren Nutzen fir die Menschen in
den Nachbarstadtteilen stiften, u. a. durch einen verbesserten Zugang zum OPNV,
voraussichtlich mit einer neuen U-Bahnstation ,,Grasbrook” und neuen Fahrradver-
bindungen. Gleichzeitig entstehen ein gut erreichbares Arbeitsplatzangebot, neue
Kultureinrichtungen wie das Deutsche Hafenmuseum, aber auch herausragende
Grin- und Sportflachen. Wesentliche Teile des Kleinen Grasbrook verbleiben je-
doch als Hafenareal und die Flachen werden effizienter genutzt als bisher.

Bereits in dieser frlhen Entwicklungsphase fir den neuen Stadtteil waren die
Nachbarn aus der Veddel, aus Rothenburgsort, Wilhelmsburg und der HafenCity
sowie die Hamburgerinnen und Hamburger im Rahmen von Grasbrook-Werkstat-
ten, einer Online-Beteiligung sowie aufsuchender Befragung dazu eingeladen,
aktiv am Ideenprozess mitzuwirken. Die Ergebnisse des Diskussionsprozesses
dieser ersten Beteiligungsphase wurden dokumentiert, ausgewertet und in der TLCE T T
vorliegenden Dokumentation zusammengefasst. Erkenntnisse, Fragestellungen
und Ideen fliefen nun in die Aufgabenstellung des Wettbewerblichen Dialogs ein,
der am 20. Juni 2019 EU-weit angekindigt wurde und ab September 2019 startet
(Weitere Beteiligungsmaoglichkeiten wird es auch wahrend des Wettbewerblichen
Dialogs geben, Informationen dazu in Kapitel 4).
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Im FrUhjahr 2020 wird das stddtebauliche und freiraumplanerische Bild fir den
Grasbrook naher bestimmt sein. So wird der neue Stadtteil Schritt fir Schritt kon-
krete Gestalt annehmen. Verantwortlich fir die BUndelung der Aufgaben und die
Entwicklung ist die stadteigene HafenCity Hamburg GmbH. Der Entwicklungszeit-
raum fUr den neuen Stadtteil wird circa 20 Jahre umfassen.
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Blick in die Geschichte
des Kleinen Grasbrook

Der neue Stadtteil Grasbrook entsteht auf einem
Gebiet, das sich Uber Jahrhunderte stark gewan-
delt hat. Bis ins Mittelalter diente der Grasbrook
(Brook: feuchtes Marschgebiet) als Weidegrund
vor der Stadt. Erst um 1850 begann die Erschlie-
fung des Kleinen Grasbrook als erste Hafen-
nutzung auf der SiUdseite der Norderelbe. Die
Elbbricken schufen Verbindungen zwischen
Hamburg und Harburg.

Ab dem 19. Jahrhundert pragte der steti-
ge Ausbau fir den Seeschiffumschlag das
Gesicht des Gebiets. In den 1960er Jahren wur-
den schrittweise Wasserflichen zugeschittet,
zunachst Teile des Moldauhafens fir den Bau
des Uberseezentrums, ab den 1970er Jahren

grole Flachen des Segelschiffhafens fir weitere
Logistik- und Lagerflachen. 2016 wurde das
Uberseezentrum wegen mangelnder Wirtschaft-
lichkeit aufgegeben.

Seither stand der Kleine Grasbrook mehrfach als
zu entwickelnder Stadtraum in der 6ffentlichen
Diskussion, als moglicher universitarer Standort
fir naturwissenschaftliche Fiacher (2008) und
zuletzt im Jahr 2015 als Austragungsort fir die
Olympischen Spiele 2024. Im September 2017
wurde die Idee eines neuen Stadtteils Grasbrook
mit der Kombination von verbleibender Hafen-
und neuer Stadtnutzung durch den damaligen
Ersten Birgermeister Olaf Scholz erstmals 6f-
fentlich vorgestellt.

© hhla.de /hamburger-fotoarchiv.de

Auf der Veddel werden die
Backsteinbauten nach Planen
von Fritz Schumacher ge-
baut. Das Gebiet des heuti-
gen Grasbrook ist gepragt
von Moldau-, Segelschiff- und
Saalehafen

1932

© O+P Geotechnik GmbH

Ab 1962 werden fUr den Bau
des Uberseezentrums grofle

Bereiche des Moldauhafens
zugeschittet. 1967 wird das
Uberseezentrum erdffnet, als
damals grofiter Sammel- und
Verteilerschuppen der Welt

1964

Seit 1990 werden keine we-
sentlichen Veranderungen
mehr vorgenommen. 2016
gibt die HHLA das Ubersee-
zentrum wegen mangelnder
Wirtschaftlichkeit auf. Aktu-
elle Hafennutzungen gibt es
auf dem O'Swaldkai sowie auf
Flachen der Tschechischen
Republik

1990

1833

Hamburg und Altona in einer
Darstellung von 1833. Auf der
SUdseite der Norderelbe ist
noch keine Hafennutzung

erkennbar

SETR

1868

1868 bis 1872 entstand die
erste Brickenverbindung
zwischen Hamburg und Har-
burg (Eisenbahnbricke), 1884
bis 1888 die erste Strallenbri-
cke (Neue Elbbricke)

Ab 1850 beginnt die

Erschlielfung des Kleinen Grasbrook
fir Hafen und Industrie. Fir den
Stickgutumschlag entstehen schmale
Kaianlagen und Stickgutschuppen.
Auf der Veddel wurden erste Arbei-

tersiedlungen errichtet

AR

ARTIES .
el

© Christian Terstegge
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© Hamburg Port Authority (HPA)

1899

1920

1945

Der Segelschiffhafen um 1920

© hhla.de /hamburger-fotoarchiv.de

Nach Zerstorungen im 2. Welt-
krieg werden die Hafenanla-
gen zigig wiederaufgebaut

1975

2017

Der Stadtteil Grasbrook wird
als Idee im Rahmen einer
Landespressekonferenz am
12. 9. 2017 durch den damali-
gen Ersten BUrgermeister Olaf
Scholz vorgestellt

1975 bis 1978 erfolgt die groltflachige
Zuschiuttung des Segelschiffhafens. Die
schmalen Landzungen mit unmittelbarem
Kaiumschlag weichen nun groflen zusam-
menhangenden Logistik- und Lagerflachen

© Hamburg Port Authority (HPA)
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Der Grasbrook zwischen
Stadt und Hafen -
die Ausgangsbedingungen

A

LARMEMISSIONEN

Hauptlarmquellen sind die Elbbricken, der
Bahnverkehr und die Ostlich angrenzenden
Hauptverkehrsstraften. Durch einen guten stad-
tebaulichen Entwurf gilt es, die Larmbelastung
fir Wohnen, aber auch fir die offentlichen
Raume gering zu halten.

U

VERKEHRLICHE ERSCHLIESSUNG

Noch ist der kinftige Stadtteil Grasbrook ver-
kehrlich stark isoliert. Eine Verlangerung der U4
mit einer neuen Station ,Grasbrook" ist Voraus-
setzung firr einen effizienten ®PNV und einen
autoarmen Stadltteil.

i1
E&m

HOCHWASSERSCHUTZ

Das Konzept des Hochwasserschutzes der
HafenCity, das sich schrittweise entwickeln
|asst, die Beziehung zum Wasser erhalt und den
ruhenden Verkehr in Warftgeschossen integriert,
soll auch fir den Stadtteil Grasbrook umge-
setzt werden. Geprift wird, wie die Schutzhdhe
an moglicherweise sehr langfristig steigende
Hochwasserstande (mindestens 9 Meter UNN)
angepasst werden sollte.

10 Der neve Stadtteil Grasbrook
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NATUR UND LANDSCHAFT

Der Uberwiegende Teil der Flachen des ehema-
ligen Hafengebiets ist Uberbaut und versiegelt.
Vereinzelt gibt es jedoch naturnahe Flachen,
z.B. ,Pionierwalder". Eine 0&kologische Be-
standsaufnahme bietet die Grundlage fir so-
genannte ,naturbasierte Losungen” in der Frei-
raumplanung.

VERKNUPFUNG VEDDEL UND GRASBROOK

Die Bahntrasse und die Stralen Am Saaleha-
fen und Am Moldauhafen stellen derzeit grolle
Barrieren zwischen der Veddel und dem Gras-
brook dar. Neue physische Verknipfungen
sind die wichtigsten Voraussetzungen fir ein
Zusammenwachsen der beiden Stadtteile. Ge-
pruft werden derzeit verschiedene Tunnel- bzw.
Brickenverbindungen.

DENKMALSCHUTZ

Im kUnftigen Stadtteil Grasbrook befinden sich
insgesamt vier Baudenkmale, darunter das En-
semble der Lagerhauser F und G, die Bananen-
reiferei (Lagerhaus D) sowie die Freihafenelb-
bricke. Von besonderer historischer Bedeutung
ist dabei das Lagerhaus G (Baujahr 1903) am
Dessauer Ufer, das von 1944 bis 1945 als Aullen-
lager des KZ Neuengamme genutzt wurde.

4
y

-Moldauhafenquartier

Ty
y

e, VFreihafeeH;quartier
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Nutzungen

P Gewerbliche Flachen
Vertikale Produktion
Publikumsbezogene
EG-Nutzung

> 54-60 dB(A)

> 60 dB(A)

r==1
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Gebietsgrenze

Wohnen

—— Schienenweg
—_— StraBe Grenzen
- Gebdude — Gebietsgrenze

Herausforderungen und Chancen der Stadtentwicklung liegen bei der Entwicklung
des Grasbrook nah beieinander. Der neue Stadtteil entsteht auf ehemaligen Hafenfla-
chen, mehr als die Halfte des Kleinen Grasbrook verbleibt in Hafennutzung. Ein intelli-
genter Umgang mit Ladrmbelastungen aus dem Bahn- und StralRenbereich sowie von
den gewerblich genutzten Flachen sind notwendige Voraussetzung fur das Schaffen
eines neuen Wohn- und Arbeitsortes. So wird in den larmabgewandten Wasserlagen
und im Schutz der gewerblichen Bauten Wohnen moglich sein. Dadurch ergeben sich
wiederum Chancen, eine grolRe Zahl von Arbeitsplatzen zu schaffen. AuRerdem entste-
hen an der Elbe und den ehemaligen Hafenbecken grolRzigige natur- und wassernahe
Offentliche Freirdume, die auch allen Nachbarstadtteilen zugutekommen werden.
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Der Grasbrook als Teil eines
grofien innerstadtischen

Transformationsraums
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Hamburgs innere Stadt wachst an Elbe und Bille
und entwickelt neue zukunftsfahige Stadtquali-
taten. Die HafenCity zeigt sich im Westen und
in ihrem Zentrum als etablierte Stadt mit einer
intensiven Nutzungsmischung und wachst mit
spektakularen GroRbaustellen und vielen kleinen
innovativen Projekten ihrer Vollendung an den
Elbbricken entgegen.

In ihrer Nachbarschaft ricken zwei weitere zu
entwickelnde Stadtraume in den Blick. Direkt im
norddstlichen AnschlussandieHafenCityentsteht
der Billebogen, wo unter anderem auf 700 Meter

157 ha

65ha

Insgesamt 317 ha

Gesamtflache I . I

s
Pl LA ] Insgesamt I

Sy ca. 23.000

. 4 s Bewohner' I 2902

EEIH
h‘ Ll

[

-

— 45.000

- L l_ 16.000
Insgesamt
ca. 71.000 e 4o
Arbeitsplatze’

® HafenCity @ Grasbrook @ Billebogen

Lange ein Teil des neuen Stadteingangs fir
Hamburgs innere Stadt definiert wird. Gegen-
Uber der HafenCity, auf der anderen Elbseite,
werden fir den neuen Stadtteil Grasbrook der-
zeit die stadtebaulichen und freiraumplaneri-
schen Ideen entwickelt. Gemeinsam reprasen-
tieren die drei Stadtentwicklungsgebiete einen
Uber 300 Hektar groflen innerstadtischen Trans-
formationsraum mit einem Gesamtpotenzial fir
ca. 23.000 Bewohner sowie ca. 71.000 Arbeits-
platze. Im europaischen Kontext findet sich kein
anderes Gebiet, das solche Entwicklungschan-
cen und Potenziale bietet.
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Die Beteiligung in
Vorbereitung des
Wettbewerblichen Dialogs

Der Grasbrook soll nicht als isolierte , Insel” sondern im

engen Kontext mit den umliegenden Stadtraumen und im

intensiven Dialog mit den Menschen in Hamburg und ins-

besondere aus den Nachbarstadtteilen des Grasbrook ent-

wickelt werden. Von Beginn an wird daher die Einbettung

des neuen Stadtteils in die Nachbarschaft, insbesondere der

Veddel, aber auch von Rothenburgsort, Wilhelmsburg und

der HafenCity, mitgedacht und als wichtige Fragestellung in

den stadtebaulichen und freiraumplanerischen Wettbewerb-

lichen Dialog 2019/2020 eingespeist.

Der Grasbrook bringt durch seine Wasserlagen,
die kinftig hervorragende OPNV-Anbindung
und seine raumlichen Moéglichkeiten die grolle
Chance mit sich, ein Innovationsstadtteil von
gesamtstadtischer Bedeutung, eine Art ,Fort-
schrittslabor" der Stadt Hamburg, zu werden.
Die Einladung zum Mitdenken richtet sich daher
an eine breite Hamburger Offentlichkeit sowie
an Fachexperten und Expertinnen aus Wissen-
schaft, Wirtschaft und Politik.

Eine offentliche Stadtwerkstatt am 1. Juni 2018
diente als Auftakt zur offentlichen Information
und Diskussion der kinftigen Entwicklung des
neuen Stadtteils. Im Rahmen des Stadtteilfes-
tes auf der Veddel am 1. und 2. September 2018
prasentierte die HafenCity Hamburg GmbH mit
einem Infostand die VorUberlegungen zum neu-
en Stadtteil und kam mit vielen Menschen vor
Ort ins Gesprach. Die Besucherinnen und Besu-
cher des Infostands hatten darUber hinaus die
Moglichkeit, ihre Ideen, Anregungen oder Be-
firchtungen zu notieren.

Von Dezember 2018 bis Februar 2019 fanden
dann vier ,Grasbrook-Werkstatten" mit Fachex-
perten, Akteuren aus der Nachbarschaft und in-

16 1deen fisr den neuen Stadtteil Grasbrook

teressierten Birgerinnen und Birgern aus ganz
Hamburg statt. Die Themenfelder Nachbarschaft
und Wohnen, Arbeiten und Innovation, Stad-
tebau und Freiraum sowie Nachhaltigkeit und
Mobilitdt wurden mit Input-Vortrdgen von Fach-
experten und im Anschluss daran an Themen-
tischen intensiv diskutiert und die verschiede-
nen Perspektiven ausgelotet. Begleitend dazu
gab es vom 30. November 2018 bis 24. Februar
2019 die Moglichkeit einer Online-Beteiligung

unter www.hamburg.de/grasbrook.

Die Ergebnisse des gesamten vorlaufenden
Beteiligungsprozesses, der aus Fach- und Bir-
gerperspektiven sowie den Beitrdgen der On-
line-Beteiligung besteht, wurden dokumentiert,
ausgewertet und flieRen in die Auslobung fir
den ,Wettbewerblichen Dialog" ein, der bis zum
FrOhjahr 2020 zu einem stadtebaulichen und
freiraumplanerischen Gesamtbild des neuen
Stadtteils fihren wird. Auch wahrend der Wett-
bewerbsphase wird es eine Reihe von offentli-
chen Veranstaltungen geben, auf der die Kon-
zeptideen vorgestellt und diskutiert werden.
(Weitere Informationen siehe Kapitel 4.)

Veranstaltungsubersicht

STADTWERKSTATT
- Auftakt zum Stadtteil Grasbrook

TERMIN: Freitag, 1. Juni 2018, 18:00 bis 21:00 Uhr
VERANSTALTUNGSORT: Veranstaltungszelt auf dem Baakenhoft
(mit Blick auf das Entwicklungsgebiet des Grasbrook)
circa 250 Gaste

STADTTEILFEST 250 Jahre Veddel

TERMIN: Samstag/Sonntag, 1. und 2. September 2018
VERANSTALTUNGSORT: Veddeler BrickenstralRe;
Infozelt zum neuen Stadtteil Grasbrook mit Passantenumfrage/Fragebdgen

WERKSTATT 1

,Der neue Stadtteil und seine Nachbarn"

TERMIN: Mittwoch, 5. Dezember 2018, 18:00 Uhr bis 21:00 Uhr
VERANSTALTUNGSORT: Immanuelkirche Veddel mit Café Nova
circa 180 Gaste

WERKSTATT 2

.Zukunft Arbeit und Innovation”

TERMIN: Montag, 21. Januar2019, 18:30 Uhr bis 21:30 Uhr
VERANSTALTUNGSORT: Birgerhaus Wilhelmsburg
circa 200 Gaste

WERKSTATT 3

,Grasbrook bauen - Freirdume gestalten”

TERMIN: Donnerstag, 7. Februar2019, 18:00 Uhr bis 21:00 Uhr
VERANSTALTUNGSORT: Patriotische Gesellschaft, Hamburg
circa 200 Gaste

WERKSTATT 4

,Grasbrook nachhaltig und mobil"

TERMIN: Mittwoch, 20. Februar2019, 18:00 Uhr bis 21:00 Uhr
VERANSTALTUNGSORT: Hamburg Cruise Center HafenCity
circa 220 Gaste

Ideen fiir den neuen Stadtteil Grasbrook 17


https://www.hamburg.de/grasbrook

Methodik der
Auswertung

Der Auftakt der Stadtwerkstatt, das Stadtteilfest auf der
Veddel und die Grasbrook-Werkstatten waren ein sehr in-
tensiver und gelungener erster Ideenprozess im Vorfeld des
Wettbewerblichen Dialogs zur Entwicklung des neuen Stadt-
teils Grasbrook. Im engen Dialog mit Experten und Exper-
tinnen unterschiedlicher Fachrichtungen sowie der Ham-
burger Stadtgesellschaft wurden viele Ideen entwickelt und
besondere Chancen und Zukunftsthemen hervorgehoben.

Es sind aber auch mégliche Konflikte, spezifische Herausfor-
derungen und drangende Aufgaben im Zusammenspiel mit
der Nachbarschaft des Grasbrook ins Blickfeld gerickt. Vor
allem wurden erste Impulse zu der Frage gesetzt, was den
neuen Stadtteil Grasbrook in Zukunft lebenswert und innova-
tiv macht. Als Ergebnis dieser ersten Phase des Beteiligungs-
prozesses findet sich hierzu eine beachtliche Fulle an Ideen
und Anregungen wieder, die laufend dokumentiert wurde.
Darauf soll im sich anschliefenden Wettbewerbs- und Pla-
nungsprozess aufgebaut werden.

)
X
1. Werkstatt 71 Beitrige 3. Werkstatt 104 Beitrage
2. Werkstatt 79 Beitrige 4. Werlkstatt 96 Beitrige

insgesamt 350 Beitrage (48 %)

o N H

Stadtteilfest Veddel Online-Beteiligung Newsletter Tischkarten
84 Beitrage (12 %) 158 Beitrage (22 %) 93 Beitrage (13 %) 40 Beitrage (5%)

Beitragspool
725 Beitrage

l l
b 4 ¥

Die Auswertung der Ergebnisse folgte dem
Prinzip ,StaffelUbergabe”. Hierbei galt es, die
gesammelten Beitrdge aus den Beteiligungsfor-
maten zu sichten und die Erkenntnisse fir die
weiteren Schritte der Planung qualitativ auf-
zubereiten. Methodisch wurde insbesondere
darauf Wert gelegt, die Menge und das breite
Spektrum an genannten Themen und Ideen aus
den Beitragen zu bindeln und in eine geeigne-
te Form zu Ubersetzen. Dies dient als Arbeits-
grundlage fUr die Planerinnen und Planer des
Wettbewerblichen Dialogs und ist Bestandteil
der Auslobung.

Im Rahmen der Grasbrook-Werkstatten hat-
ten die Besucherinnen und Besucher nach den
fachlichen Input-Vortragen verschiedene Mdg-
lichkeiten des Mitwirkens an Tischen: Von den
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Gesprachen wurden sogenannte ,Mind Maps"
erstellt, es konnten aber auch Kommentare auf
Tischkarten abgegeben werden.

Fir die Auswertung wurden alle Beitrage aus
den Veranstaltungen erfasst und zunachst ,in ei-
nen Topf geworfen" - in erster Linie die Abschrif-
ten der Mind Maps (Protokolle) aus den Tisch-
gesprachen und der Tischkarten mit weiteren
Anmerkungen und Ideen, die wahrend der Gras-
brook-Veranstaltungen abgegeben wurden, so-
wie zusatzlicher Kommentarfelder der Newslet-
ter-Anmeldungen, die auf allen Veranstaltungen
verteilt wurden. Zudem sind alle wahrend der
Online-Beteiligung vom 30.November2018 bis
24.Februar2019 eingegangenen Beitrage in die
Auswertung eingeflossen. Die Perspektive und
das Meinungsbild der Veddeler Bewohnerinnen

Vision und Werte Prufauftrage Ideenspeicher

und Bewohner als direkte Nachbarn des Gras-
brook sind von besonderem Interesse: Unter-
stUtzend zu den gesammelten Informationen aus
den Werkstatten wurden deshalb die Ergebnisse
aus der aufsuchenden Beteiligung - der Passan-
tengesprache auf dem Stadtteilfest der Veddel
vor Ort am 1. und 2. September 2018 - heran-
gezogen.

Die gesamten Beitrage wurden thematisch zu-
sammengefasst, nach Haufigkeit der Nennung
entsprechend gewichtet und nach drei Kate-
gorien strukturiert und unterschieden: nach
Aussagen zu allgemeinen Wertvorstellungen
zu der Grasbrookentwicklung, nach der di-
rekten Bedeutung fir den staddtebaulichen
und freiraumplanerischen Entwurf sowie nach
konkreten Ideen zu kinftigen Nutzungen so-

wie Vorschldagen zum weiteren Prozessverlauf.
Darauf aufbauend sind aus den Beitrdgen drei
wesentliche Themenfelder abgeleitet worden:

1. Vision und Werte fir den Grasbrook
2. Prifauftrage
3. Ideenspeicher

Die gesamten Auswertungsergebnisse werden
nachfolgend vorgestellt. Sie dienen als wertvol-
ler Input und schlagen eine Bricke zum Wett-
bewerblichen Dialog. In den nichsten Schrit-
ten der Beteiligung wird sich fir interessierte
Hamburgerinnen und Hamburger wiederum
die Gelegenheit bieten, in der Arbeitsphase der
Planerinnen und Planer an den Entwirfen eige-
nes Feedback und Ideen zum Grasbrook einzu-
bringen.
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Auswertung 1

Vision und Werte
fur den Grasbrook

Im Streifzug durch die Beitrage haben sich allgemeine Leitlinien und Kernbot-
schaften fUr die Entwicklung herauskristallisiert. Diese zeigen auf, was den
Grasbrook in Zukunft ausmacht. Die formulierte Vision spannt einen
groRen Rahmen, steht fir eine grundlegende Haltung zu den wichtigen Zielen
und Themen und bringt zusammengefasst auf den Punkt, was den Teilnehmenden
aus der bisherigen Beteiligung wichtig ist.
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1

INSEL DER MOGLICHKEITEN -
NEU VERNETZT

Auf dem Grasbrook kann in einer besonderen
Lage am Elbufer und mitten in Hamburg ein
eigenes Szenario von Stadt entwickelt werden.
Die Vorteile offener Wasserlagen schaffen einen
besonderen Charakter und eine eigenstandige
Identitdt des neuen Stadtteils. Innovationen in
Stadtebau und Freiraum, Mobilitdt und Infra-
struktur bieten die Chance, zu einem ,Experi-
mentierort” fir Nachhaltigkeit und zukunftsfa-
hige Stadtentwicklung zu werden. Gleichwohl
ist gerade die ,Offnung der Insel” in enger Be-
ziehung zur umliegenden Stadt von groller Be-
deutung: Es gilt, bestehende Barrieren zu Uber-
winden und neue Verbindungen von Ful}- und
Radwegen, Querungen und Ubergingen zur
HafenCity, Rothenburgsort, Wilhelmsburg und
allen voran zur Veddel zu schaffen. Fir die An-
bindung des Grasbrook und der nérdlichen
Veddel ist die Verlangerung der U-Bahnlinie U4
auf den Grasbrook essenziell; eine Weiterfih-
rung nach Wilhelmsburg sollte moglichst mit-
geplant werden. Auch durch neue offentliche
Fahrverbindungen kann der neue Stadtteil sehr
attraktiv mit den umgebenden Stadtteilen ver-
netzt werden.

2

KLEINTEILIGE MISCHUNG

Der neue Stadtteil Grasbrook wird durch seine
Vielfalt und durch die gemischt genutzten Quar-
tiere bestechen. Ein differenzierter Stadtebau
und flexibel nutzbare Gebaudetypologien er-
moglichen nicht nur ein breites Spektrum von
Wohnungen fir verschiedene Lebensmodel-
le und Bedirfnisse, sondern auch ein dichtes
Nebeneinander von Wohnen und Arbeiten.
Wichtig fir die Mischung sind Konzepte fur
familienfreundliches Wohnen und generations-
Ubergreifendes Zusammenleben. Gewerbe-
strukturen von klein bis grol} erlauben einen
.Mix von High- und Lowtech". Verschiedene
Arbeitswelten von groflen Unternehmen, For-
schungseinrichtungen bis zu kleinen Start-ups
mischen sich mit lokalem Handwerk, Manufaktu-
ren, urbaner Produktion sowie Kultur und Krea-
tivwirtschaft.

3

LEBENDIGE NACHBARSCHAFTEN

Der Grasbrook ist nur zusammen mit der Veddel
ein Ganzes. Beide profitieren in Zukunft gemein-
sam von sozialen und kulturellen Angeboten,
neuen Bildungseinrichtungen, Versorgungszent-

ren und offentlichen Freiraumen. Gemeinschafts-
raume, Treffpunkte und soziale Infrastruktur wie
Schule, Arztehaus, Einkaufsmdglichkeiten und
Kultur- und Sporteinrichtungen werden von An-
fang an mitgedacht. Zentrale Begegnungsriu-
me fordern den nachbarschaftlichen Austausch
und die kulturelle Vielfalt des Stadtteils. Die un-
mittelbare Nachbarschaft von Stadt und Hafen
auf dem Grasbrook erfordert wiederum innova-
tive und modellhafte Ideen fir eine vertragliche
Koexistenz und den Umgang mit Larm und Emis-
sionen.

L

TRANSFORMATION - AKTIVIEREN UND
BESTAND NUTZEN

Vorhandene Bestandsgebdude und Freiraume
verleihen dem Stadtteil eine besondere Identi-
tat und werden - wenn mdaglich - in den schritt-
weisen Transformationsprozess einbezogen und
mit temporaren Nutzungen fir die Offentlichkeit
erschlossen. Uber einen (Teil-)Erhalt der Hallen
des Uberseezentrums sollte nachgedacht wer-
den. Insbesondere der historischen Bedeutung
des denkmalgeschitzten Lagerhauses G soll
Rechnung getragen werden. Der Grasbrook
wird frihzeitig erlebbar gemacht: Zwischennut-
zungen sind fester Bestandteil in den Phasen der
Entwicklung und leisten einen wichtigen Beitrag
fir die Aktivierung von besonderen Orten wie
den Uferzonen sowie den denkmalgeschitzten
Gebauden am Saalehafen.

Ideen fir den neuen Stadtteil Grasbrook 21




OFFENE FREIRAUME UND ZUGANGE
ZUM WASSER

Ein offentlicher Park mit Promenaden, viele Zu-
gange zum Wasser und Sport- und Freizeitaktivi-
taten auf dem Wasser kdnnen den Grasbrook zu
einer stadtweiten Attraktion machen. Die natur-
belassene ,wilde Stadtnatur” ist selbstverstand-
licher Teil des neuen Stadtteils und wird in die
Parkstrukturen integriert. So vielfaltig die Nach-
barschaft, so vielseitig auch die o6ffentlichen
Freiraume: Die multifunktionale Gestaltung von
Parks, Grunanlagen und Uferzonen des Gras-
brook richtet sich an verschiedene Nutzungs-
anspriche und das Bedurfnis fir Erholung und
Begegnung und verschiedene Sportangebote.
Genauso entstehen auch teilweise unbestimm-
te und nutzungsoffene Freiraume, die erst an-
geeignet werden kdénnen. Der Elbuferpark mit
seinem besonderen Wert fir die Hamburger
Offentlichkeit soll frihzeitig entwickelt werden.

LOKALE KREISLAUFE UND
SELBSTVERSORGUNG

Der Grasbrook wird zu einem Labor fir die 6ko-
logisch nachhaltige Stadt. Umfassende Konzep-
te fUr lokale Stoffkreislaufe wie recycelte Bau-
materialien, die Gewinnung und der effiziente
Einsatz erneuerbarer Energien sowie der nach-
haltige Konsum durch lokale Wertschépfungs-
ketten (Direktvermarktung regionaler Produkte
und Forderung urbaner Landwirtschaft) sind
Moglichkeiten der nachhaltigen Entwicklung.
Die Aktivierung und Nutzung lokaler Energie-
quellen - z.B. durch Elbwasser (Tidekraftwerke
und Kalte-Warme-Pumpen), Erdwarme, Foto-
voltaik, Solarthermie, Biogas etc. - kénnten zu
einer langfristig dezentralen Energieproduktion
und autarken Energieversorgung des Grasbrook
beitragen. Auch benachbarte Stadtteile, wie die
Veddel, profitieren von neuen Energiekonzep-
ten im Verbundnetz.

STARKE MOBILITAT

Der Grasbrook soll zum Wegbereiter fir post-
fossile Mobilitdt werden. Der Fokus liegt auf
der Gestaltung und Organisation eines autoar-
men Quartiers und der Forderung alternativer
Mobilitatstrager. Attraktive Full- und Radwege,
der Ausbau des OPNYV, alternative Verkehrsmit-
tel, Mobilitatshubs und Leihsysteme und Sha-
ring-Konzepte férdern eine nachhaltige Multi-
modalitat. Nicht nur das Festland, auch das
Wasser macht kinftige Grasbrooker mobiler,
indem die Wasserrouten fir den offentlichen
Nahverkehr ausgebaut werden. Intelligente Lo-
gistikkonzepte nutzen das Wasser zudem als
Transportweg und organisieren die An- sowie
Belieferung an zentralen Bring- und Verteiler-
stationen - dadurch wird Lieferverkehr auf den
Strallen in den Quartieren stark reduziert.

KOOPERATIVE ENTWICKLUNG

Der kinftige Grasbrook wird erst durch Mog-
lichkeiten der Teilhabe am Entwicklungspro-
zess einer moglichst breiten Akteurslandschaft
innovativ und neuartig. Erfahrungen und Ideen
unterschiedlicher, auch lokaler Institutionen und
Initiativen werden in den Prozess eingebunden.
Die Vergabe von Baufeldern orientiert sich zu-
gunsten der Leitvorstellung, moglichst unter-
schiedliche Bauherrn zu adressieren und neue
Konzepte fur durchmischte Wohn- und Gewer-
bestrukturen sowie ausreichend bezahlbare
Wohnungen zu férdern. Verschiedene koopera-
tive Entwicklungsmodelle fir das gemeinsame
Bauen, Wohnen und die Schaffung von Gewer-
berdumen werden unterstitzt.

g
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Auswertung 2

Prufauftrage fur
den gesamten
Planungsraum

In der vorlaufenden Beteiligung wurden von den Teilnehmenden raumliche
Bedarfe und besondere Aufgabenstellungen im Planungsraum und im Zusammen-
hang mit dem Umfeld identifiziert. Diese sollen von den Planungsteams hinsicht-
lich neuer Lésungen fir Stadtebau und Freiraume Uberprift werden. Alle relevan-
ten Aussagen hierzu aus den Beitragen wurden in ein ,Vokabular" fir Planerinnen
und Planer und fir deren Arbeit zu den stadtebaulichen und freiraumplanerischen

Entwirfen Ubersetzt sowie nach Méglichkeit in einem Plan konkret verortet.
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GEMEINSAME ANGEBOTE FUR
GRASBROOK UND VEDDEL

Hier braucht es die richtige Choreografie: Wo
liegen kinftig die Standorte zentraler Angebote
der Bildung, Freizeit, Kultur, des Einkaufens und
gemeinschaftlicher Freirdaume fir Grasbrooker
UND Veddeler und wie sind diese im Nutzungs-
konzept aufeinander abgestimmt?

DIVERSITAT IM STADTEBAU

Wie entsteht ein staddtebaulich differenziertes
Bild von Wohnen und Arbeiten auf dem Gras-
brook? Welche stadtebaulichen Strukturen (in
Hohe, Dichte und Parzellierung) und Gebaude-
typologien garantieren hohe Flexibilitat, Durch-
mischung und Vielfalt unterschiedlicher Wohn-
und Gewerberaume?

FREIRAUME ALS VIELKONNER

Wie werden Freirdume und Grinanlagen fir
vielféaltige BeduUrfnisse und Anspriche gestaltet?
Wo entstehen Treffpunkte und aneignungsfahi-
ge Gemeinschaftsflichen? Wie werden Spuren
der ,wilden Stadtnatur" eingebunden und eine
hohe Biodiversitat (Pflanzen, Tiere) geférdert?

X0

GESTALTUNG AUTOARMER QUARTIERE

Wie wird der Grasbrook zu einem hochmobi-
len Stadtteil mit Schwerpunkt auf alternativen
Mobilitatstragern? Wie werden der OPNV,
FulR- und Radwege ausgebaut und innovative
Mobilitdtsangebote, wie Sharing-Konzepte,
Leihsysteme und quartiersbezogene Mobilitats-
hubs, strategisch eingebunden?

C d |
g
R

ETAPPEN DER ENTWICKLUNG

Der Grasbrook entsteht nicht von heute auf mor-
gen. Was sind erste ,Kickstarter” der schrittwei-
sen Transformation? Welche Flachen, Bestands-
gebdude und wassernahen Freiraume koénnen
frihzeitig durch Zwischennutzungen aktiviert
werden? Wo und wie entsteht als Erstes ein
offentlicher Park? In welchen Phasen werden
Stadtebau und Freirdume auf dem Grasbrook
realisiert?

\.l

G-
Il
KLIMAANPASSUNG

Wie werden ginstige stadtklimatische Voraus-
setzungen - u.a. ausreichend Sonnen- und
Windschutz, Entwéasserungsmanagement, Ge-
baudebegrinung - durch Stadtebau und Frei-
raumgestaltung geschaffen?

n

EINBETTUNG DES
HOCHWASSERSCHUTZES

Wie wird ein langfristiger Hochwasserschutz
gesichert und gleichzeitig in die Gestaltung
des Ufers und o6ffentlicher Freirdume miteinbe-
zogen?
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Prufauftrage
konkret verortet
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1

QUERUNGEN GRASBROOK-VEDDEL

Die Uberwindung der weitraumigen Barrieren
von Schienen und Strallen zwischen den bei-
den Teilrdumen hat hohe Prioritdt. Wie kénnen
attraktive Ubergdnge und Verbindungen fiir
FuRganger und Radfahrer geschaffen werden?

2

VORSCHLAGE FUR KUNFTIGE NUTZUNGEN
DER LAGERGEBAUDE D, F UND G

Welche Nutzungen sind fir die denkmalge-
schitzten Gebidude denkbar? Wie kann der
denkmalgeschitzte Bestand unter den Bedin-
gungen des Hochwasserschutzes integriert
werden?

3

LOSUNGEN FUR LARMIMMISIONEN

Wie kann der Ldrmbelastung von Hafengewer-
be und Verkehr mit stadtebaulichen Ansatzen
begegnet werden? Wie gelingt eine konflikt-
freie Entwicklung des Grasbrook zum umliegen-
den Hafen?

L

ZUGANGE ZUM WASSER UND
WASSERBEZOGENE NUTZUNGEN

Wie werden Wasserflachen erschlossen und
durch Nutzungen erlebbar gemacht? Welche
Chancen bieten sich fir den o6ffentlichen Nah-
verkehr (Fahrverbindungen) sowie die Logistik
for den Grasbrook Uber den Transportweg
Wasser?

S

OFFENTLICH ZUGANGLICHE UND
DIFFERENZIERTE UFERGESTALTUNG
UND -ENTWICKLUNG

Wie werden die Uferkanten nutzbar gemacht,
abwechslungsreich  gestaltet und  durch
Zuginge zum Wasser fiur die Hamburger
Offentlichkeit attraktiv? Wie kdnnen schitzens-
werte natirliche Grinraume und Vegetationen
(Biotope) erhalten bleiben und markanter Teil
des Ufers werden?

6

UMGANG MIT BESTANDSHALLEN

Kénnen die Hallen als wertvolle Ressource fir
Zwischen- und Nachnutzung ganz oder teilweise
erhalten bleiben und unter den Bedingungen
des Hochwasserschutzes integriert werden?
Wie l3sst sich dann die ,kritische Masse" des
Wohnens realisieren?

7

VEDDEL-NORD ALS NACHBARSCHAFT

Welche stadtebauliche und freiraumplane-
rische Gestaltung und Nutzung machen die
Veddel-Nord kinftig zum vollwertigen Schar-
nier zwischen Grasbrook und der Veddel?
Kénnen die bestehenden Zollgebiude ganz
oder teilweise erhalten bleiben und durch neue
Nutzungen einen Beitrag dazu leisten?
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Prufauftrage

Prifauftrage aus der Beteiligung
konkret verortet

hY

PLANUNGSGEBIET

FOKUS FLACHEN & GEBAUDE

&

UFERGESTALTUNG UND -ENTWICKLUNG

NUTZUNG WASSER

&

LARMIMMISSIONEN

/

QUERUNGEN
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Zugange zum Wasser und
wasserbezogene Nutzung

5 Offentlich zugiangliche und differenzierte
Ufergestaltung und -entwicklung

:v-:-|||||||
.I-. _. , Paes

= 2

Vorschlage fir kinftige Nutzungen
der Lagergebaude D, F und G

1

QUERUNGEN GRASBROOK-VEDDEL

Die Uberwindung der weitraumigen Barrieren
von Schienen und Strallen zwischen den bei-
den TeilrAumen hat hohe Prioritdt. Wie kénnen
attraktive Ubergdnge und Verbindungen fiir
FuRganger und Radfahrer geschaffen werden?

2

VORSCHLAGE FUR KUNFTIGE NUTZUNGEN
DER LAGERGEBAUDE D, F UND G

Welche Nutzungen sind fir die denkmalge-
schitzten Gebaude denkbar? Wie kann der
denkmalgeschitzte Bestand unter den Bedin-
gungen des Hochwasserschutzes integriert
werden?

3

LOSUNGEN FUR LARMIMMISIONEN

Wie kann der Lidrmbelastung von Hafengewer-
be und Verkehr mit stadtebaulichen Ansatzen
begegnet werden? Wie gelingt eine konflikt-
freie Entwicklung des Grasbrook zum umliegen-
den Hafen?

L

ZUGANGE ZUM WASSER UND
WASSERBEZOGENE NUTZUNGEN

Wie werden Wasserflachen erschlossen und
durch Nutzungen erlebbar gemacht? Welche
Chancen bieten sich fir den 6ffentlichen Nah-
verkehr (Fahrverbindungen) sowie die Logistik
fur den Grasbrook Uber den Transportweg
Wasser?

S

OFFENTLICH ZUGANGLICHE UND
DIFFERENZIERTE UFERGESTALTUNG
UND -ENTWICKLUNG

Wie werden die Uferkanten nutzbar gemacht,
abwechslungsreich  gestaltet und  durch
Zugange zum Wasser fir die Hamburger
Offentlichkeit attraktiv? Wie kdnnen schitzens-
werte natirliche Grinraume und Vegetationen
(Biotope) erhalten bleiben und markanter Teil
des Ufers werden?

6

UMGANG MIT BESTANDSHALLEN

Kénnen die Hallen als wertvolle Ressource fir
Zwischen- und Nachnutzung ganz oder teilweise
erhalten bleiben und unter den Bedingungen
des Hochwasserschutzes integriert werden?
Wie l3sst sich dann die ,kritische Masse" des
Wohnens realisieren?

7

VEDDEL-NORD ALS NACHBARSCHAFT

Welche stiddtebauliche wund freiraumplane-
rische Gestaltung und Nutzung machen die
Veddel-Nord kinftig zum vollwertigen Schar-
nier zwischen Grasbrook und der Veddel?
Kénnen die bestehenden Zollgebidude ganz
oder teilweise erhalten bleiben und durch neue
Nutzungen einen Beitrag dazu leisten?
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Auswertung 3

Ideenspeicher

In dieser Ubersicht finden sich nach Themen aufgelistete Ideen zu konkreten
Nutzungen sowie zum kinftigen Planungsverfahren und der Umsetzung des Gras-
brook. Aus dem Ideenspeicher sollen die Planerinnen als auch die Entwickler des
Grasbrook Inspirationen schépfen und mogliche Spielrdume fir diese verschiede-

nen Ideen in Betracht ziehen.
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Ubersicht Gber alle Themen-
felder des Ideenspeichers

Veddel-Nord
als ge-

Partner-
schaften mit
meinsames
Bindeglied

bestehenden

Institutionen

1

GEMEINSAME
NUTZUNGEN
GRASBROOK/VEDDEL

) Gemeinsa-
Gemeinsame mes Be-
soziale Infra- gegnungs-
struktur zentrum/

interkulturel-

les Zentrum

Kulturelle Freizeitange-

Angebote bote

Studieren-
denwohn-
heime

Omega Zoll-

spedition
erhalten

Gebaude mit
Brickenfunk-
tion

Wohnen fir
Familien

Diversitat
sicherstellen:
GrolRere
Ankernut-
zungen UND
bezahlbare
Raume fir
Kreative

Hierarchi-
sierte Erd-
geschosse
entlang von
Ankerpunk-
ten

STADTEBAU

Sportange-
bote

Moschee,
religiose
Raume 2
SOZIALE
INFRASTRUKTUR

Mobility
Hubs

Nahversor- Gesundheits-

gung zentrum
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Bildungsan-

gebote

Wohnen am
Wasser

Stadt fUr den
menschli-
chen Malt-

stab

Nahrungs-
mittel- oder
Bekleidungs-

produktion

Mischung
von nied-
rigen und
hohen Wert-
schoépfungs-
ketten

Strallen
nicht vom
Auto aus

denken

Grolle
Firmen

Effizientes
Raster als
Grund-
struktur,
gleichzeitig

Grasbrook
3-D-Drucker-

einzigartig
Entwicklung

machen

Erdge-
schosse zum
Selbstausbau

Wohnhoch-
hauser

Mietergarten
als halb-
offentliche

Raume . .
Offentliche

Raume fir
Weiter-
bildung

Kein Parken

im offentli-
chen Raum

Arbeit mit
Kindergarten

Handwerk/

Manufaktu-

und Sport-
ren

hallen

4L

GEWERBE AUF DEM
GRASBROOK

Arbeit fur
maritime Re-/

Technik und Upcycling

Schifffahrt

Grofitmog-
liche Vielfalt:
Erholung,
Grillen, Ba-

Initiativen /
Schulen/
Vereine in

den, Strand,
Kinderspiel,
Urban

die Park- Gardening,
gestaltung Urban Far-
einbinden ming

S

FREIRAUMNUTZUNG

Grin- und

Offentliche

. Versicke-
Raume

rungsflachen
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Urbane
Produktion

Urbane Nah-
rungsmittel-
produktion/
Urban
Farming/
Urban
Gardening

Etablierte
FablLabs
einbinden

Fabrik-Outlet

und
Begehbarer

Saalehafen/
Schwimmen-
der Ponton

Produktion .
Zentrum fir

Wassersport

6

WASSERNUTZUNG

Tiere
mitdenken

Anlege-

stellen

Konsumfreie
Raume

Interessante
Wege mit
Gastrono-

mie, Platzen,

attraktiven
Aufenthalts-
orten

Pflanzen-
Klaranlage/
Elbwasser
fur Urban
Gardening

Nistplatze fur
Wasservogel
an jetzigen
Schlick-
zonen

Schwimmen

Wassersport
wie Rudern,
Kanufahren,
Nauticlub fur
Kinder

Bei ohnehin
vorhandener
Larmbelas-
tung Orte
zum ,Laut
sein" (Musik)
schaffen

Bahnbarriere
untertunneln
und einen
Park
erstellen

Aktivierung:
Strand am

Segelschiff-

hafen

Elbufer als Partnerschaf-
Nachbar-

schaftsraum

ten fUr ein

gemeinsa-

als Erstes mes Zentrum

entwickeln anstreben
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Gemeinsames Begegnungszentrum/Interkulturelles Zentrum

Partnerschaften mit bestehenden Institutionen

NUTZUNGEN

Gemeinsame soziale Infrastruktur: Gesundheitszentrum, Nahversorgung,
Sportangebote, Freizeitangebote

Diversitat sicherstellen: Grolere Ankernutzungen UND bezahlbare Raume fir
Kreative

1. GEMEINSAME
GRASBROOK/VEDDEL

Veddel-Nord als gemeinsames Bindeglied durch Nutzungen in den Lagerhallen

Hierarchisierte Erdgeschosse entlang von Ankerpunkten

Freizeitangebote

Musik-/Tanzschule

Jugendzentrum

Frauencafé, Kino

Soziale Begegnungsstatte

Frauen-Hamam

Konzertplatz an der ,Spitze des Grasbrook"

Open-Air-Kino

Erdgeschosse zum Selbstausbau

Effizientes Raster als Grundstruktur, gleichzeitig darUber hinausblicken, um Grasbrook
einzigartig zu machen/Strallen nicht vom Auto aus denken - organische Strukturen
ermoglichen/Kein rechtwinkliges Raster in der inneren ErschlieRung

Sportangebote

Sportangebote, Leichtathletikstadion
Beachvolleyballplatze am Stadteingang

Hochwassersichere Sportmaoglichkeiten

Wohnhochhauser

Bildungsangebote

Grundschule, Schule

Kita, Waldkita

Multimediales, interdisziplindres und innovatives

Lern- und Forschungszentrum
Wissensbibliotheken

Teile der HCU ansiedeln

Stadt fir den menschlichen Mallstab

3. STADTEBAU

Wohnen am Wasser

Gesundheitszentrum
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Supermarkt

Einkaufsmoglichkeiten mit preiswertem

Angebot/niedrigschwellige Konsumangebote

Gebaude mit Brickenfunktion

Omega Zollspedition erhalten

Nahversorgung
Einkaufszentrum (auf den Elbbricken)
Quartiersmarkt, wie Brunnenmarkt oder
Grollmarkt/offene Markthalle
barrierefrei Hubs

Mobility-Hubs Packstation, Kiosk, Clubs, Backer, Pop-up-Store,

Spati, Fahrradreparatur

Studierendenwohnheime

Moschee, religiose Raume

Kulturelle Angebote

Showroom
Kunsthalle in Zwischenlage
Raume fur kulturelle Nutzungen

Offene Ateliers + Werkstatten

Wohnen fur Familien

Mietergarten als halboéffentliche Raume

30 ideen fir den neuen Stadtteil Grasbrook
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Hohepunkte im Park planen
Arbeitsplatze mit Kindergarten und Sporthallen

Tiere mitdenken

Initiativen/Schulen/Vereine in die Parkgestal-
Handwerk/Manufakturen, z. B. Mébelbau auf dem Grasbrook tung miteinbinden
Park Sport: Rudern, Segeln, Kanufahren, Angeln,

Schwimmen, Fitness, Vereinssport,
kommerzielle Sportangebote

Urbane Produktion Groftmagliche Vielfalt: Flachen fur Erholung,
Grillen, Baden, Strand, Kinderspiel, Urban
Gardening, Urban Farming

Urbane Nahrungsmittelproduktion/Urban Farming/Urban Gardening Anmerkung: Elbufer schattig, windig

Spielplatze

Offentliche Raume fir Weiterbildung

Mischung von niedrigen und hohen Wertschopfungsketten . )
(Life Long Learning) gestalten

Soziale Kontrolle der &ffentlichen Orte

Nahrungsmittel- oder Bekleidungsproduktion Windschatten - Sonnen- und Windschutz im
SUden, WindgeschUtzte Nischen

Kunst im 6ffentlichen Raum: eine Skulptur
JArbeiter und Arbeiterinnen im Hamburger

Gewerbliche Anbindungen und Arbeit fiir maritime Technik/Schifffahrt Hafen"
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WLAN-Nutzung im 6ffentlichen Raum
Etablierte FabLabs miteinbinden

Offentliche Raume Interessante Wege mit Gastronomie, Platzen,
attraktiven Aufenthaltsorten

. Organische Strallen
Grolle Firmen

Kindergerechte Strallen

3-D-Drucker-Entwicklung Kein Parken im o6ffentlichen Raum

Straflen nach Frauen benennen

Re-/Upcycling Griin- und Versickerungsflichen

Dichte Baumbepflanzung (Windschutz, Schatten)

Fabrik - Outlet und Produktion aufgrund der Ndhe zur Autobahn Globaler Waldgarten an der Spitze des

Grasbrook
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Zentrum fir Wassersport

Begehbarer Saalehafen/Schwimmender Ponton

Mit ohnehin vorhandener Larmbelastung Orte zum ,,Laut sein" (Musik) schaffen

Pflanzen-Klaranlage/Elbwasser fir Urban Gardening (nachhaltiger Kreislauf/
Techno-Insel) /Aquaponic

VergniUgungsstatten als Larminseln an der Bahntrasse

8. LARM

Nistplatze fUr Wasservogel an jetzigen Schlickzonen

Werkstatten an schon lauten Stellen

Schwimmen

6. WASSERNUTZUNG

Offentliches Schwimmbecken
Schwimmbad

Badestellen

Badesatelliten

Freibad

Flussbad mit schéner Aussicht, wie es schon im
Norden der Veddel gab

Autobahnanfahrt untertunneln/Verlagerung des Lkw-Verkehrs wie
bei der Olympia-Planung

Uber die Verlagerung von Verkehrs- und Abstellflichen von Autos ,,unter die Erde"
hinausdenken, da kostenintensiv

Dach der Station am Elbufer erweitern

Wassersport

Rudern
Kanu
Nauticlub fUr Kinder

Anlegestellen fir Boote

Bootshaus in einer der denkmalgeschitzten
Hallen

autonomer E-Bus/Shuttle-Busse

Stadtrad fir Boote

Anlegestelle fir Elektroboote

Seilbahn
Strukturen fUr weitere

Verkehrsmittel schaffen Stadtbahn statt U-Bahn

Shuttle zwischen Grasbrook und Veddel

Sharing-Angebote auf dem Grasbrook und der
Veddel ermdglichen

Einbindung in das Hamburger Fahrsystem

Elbuferpark als Nachbarschaftsraum als Erstes entwickeln, um den Raum
durch frihzeitige Nutzungen zu beleben

Partnerschaften mit bestehenden Institutionen/sozialen Projekten und Menschen
fir ein gemeinsames Zentrum anstreben

Parkhduser und Tiefgaragen

=
g
=
(a1}
0
b3
o

Bindelung von Parkplatzen Quartiersgaragen am Rand des Gebiets

Autopools in den Hausern

Barriere zwischen Veddel und Grasbrook aufheben - Bahnbarriere untertunneln und
auf frei werdender Flache einen Park erstellen

Saalehafen als ,Kickstarter" inszenieren. Hier Platz fir Zwischennutzungen zur
Aktivierung des Areals schaffen

Logistikzentrum fir die , Last Green Mile"

Lastenrader fUr Logistik einsetzen

Logistik . T .
9 Gastronomie-Logistik Uber Hafenanbindung

denken

Logistik Uber Tiefgaragen organisieren

7. AKTIVIERUNG/
ZWISCHENNUTZUNG

Schule als erstes Bauen - eventuell auf der Veddel-Nord

Container als Identitatsstifter fir Zwischennutzungen andenken

Idee fur Aktivierung: Strand am Segelschiffhafen

34 \deen fir den neuen Stadtteil Grasbrook

Breite Fahrradwege fir Anhanger
mit Kindern

Abstellmoglichkeiten Fahrrad

Fahrradinfrastruktur Full- und Fahrradbricke mit Aussichtsbalkon

Fahrradparkhaus mit Reparaturmdoglichkeiten

Hitten fUr Cafés auf FuRgangerbricken

Ideen fiir den neuen Stadtteil Grasbrook 39



Strahlkraft als ,,Experimentierort" fir mehr Nachhaltigkeit

Lokale, dezentrale und autarke
Energiegewinnung und -versorgung
(Grasbrook als Selbstversorger)

Energieautarke Gebaude, vernetzte Gebiude-
einheiten bis hin zu Verbundnetzen

Industrielle Abwarme des bestehenden
Hafengewerbes in Nachbarschaft nutzen

Ergadnzungen fir Energiegewinnung und
-versorgung fir Veddel mitdenken

Postfossile Energietrager (Wasserstoff),
Erdwarme, Biogas nutzen

Moglichkeiten, neues Gewerbe ,an den
Randern" anzusiedeln - kdnnen zukinftige Ener-
gielieferanten fUr den Grasbrook werden - mit
Gewinnung, Speichern und Verteilung
erneuerbarer Energien

Verkehrsschneisen (wie z. B. Bahngleise) und
Energiegewinnung zusammendenken: Uber-
deckeln, Dacher begrinen und Solarpanels
erganzen

Zusammenarbeit zwischen Behorde fir Stadtentwicklung und Wohnen und Bezirk in der
gemeinsamen Entwicklung der Stadtteile

Erbbaurecht als Steuerungstool der Stadt fir nachhaltige Flachensicherung einsetzen
Beteiligung von Investoren an Fahrradwegen

Nicht so hohe Grundvoraussetzungen bei Konzeptvergabe, um maoglichst geringe
Anforderungen fir alle zu haben

Stand des Planungsprozesses darlegen
Fir Transparenz sorgen

Erklarvideos auf YouTube
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Attraktive Abfallkonzepte

Unterirdische Abfallkonzepte umsetzen -
Freiraume nicht durch Milltonnen verschandeln

Abfalltrennung als Grundkonzept im Stadtteil

MUl per Rohrpost: Referenzprojekt Hammerby
Sjostad

Neue Konzepte zur Millvermeidung und Abfall-
trennung umsetzen (Bonusprogramme)

Genossenschaften, Baugemeinschaften und
auch Initiativen fordern

Innovative Bautrager einbinden

Baugemeinschaften fir Gewerbe

Gemeinwohlorientierte
Entwicklung Genossenschaftliche Modelle fir den Stadtteil,
z.B. fUr Energieversorgung

Geschiftsflachen an kleine unabhangige
Unternehmen vergeben - weniger nach
Kapitalstarke wie in der HafenCity

Stelle fir Ideen-Koordinator schaffen

Lokaler Konsum

Moglichkeiten, regionale Produkte und Produkte
mit ,,geringem Fullabdruck" (Direktabnehmer)
beziehen zu kénnen

Leihstation fUr alltdgliche Gebrauchsguter, z. B.
Werkzeug

Kreislaufwirtschaft

Moglichst viel Sand/Schutt/Boden vor Ort
wiederverwenden

Lokale Wirtschaftskreislaufe auf dem Grasbrook
in Gang setzen

Kreislaufwirtschaft mit Upcycling

Grasbrook als Mehrweginsel

Zero Waste fir den ganzen Stadtteil Veddel und
Grasbrook als Vorlaufer fir ganz Hamburg

30 % soziale Wohnungen fir alle, 30 % moderate
Mieten, 30 % Marktpreise-Mieten, 10 % Geflich-
tete, Obdachlose
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Ginstige Mieten fur kleine und soziale
Unternehmen

Bezahlbaren Wohnraum férdern ) . )
Nachhaltiger sozialer Wohnungsbau - Verpflich-

tung auf mehrere Jahrzehnte/Immobilien dem
Markt entziehen

Gerechtigkeit im Sinne des Nachhaltigkeitsge-
dankens herstellen, d.h. mehr als 1/3 soziales
Wohnen

36 deen fiir den neuen Stadtteil Grasbrook

Moglichkeiten der Verstetigung von Zwischen-
nutzungen ausloten

(Zwischen-)Nutzungen Den Ubergang von temporaren zu dauerhaften
Strukturen gestalten

Nutzende bendtigen Perspektive, sich am
Standort zu entwickeln
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Entwicklungsprozess

Entwicklung eines klugen Prozesses ist ent-
scheidend (auch einzelne Baufelder kdnnen
unterschiedlich entwickelt werden)

Tabula rasa oder schrittweise Entwicklung? -
Tabula rasa bringt andere Nutzungen mit sich
als schrittweise Entwicklung!

Freie Flachen vergeben

Gesundheitsversorgung und soziale Fragen zusammendenken

Gewerbe

Gewerbe integriert mit Hafen planen, Verknip-
fungen mit dem Terminal anstreben

Mix von High- und Lowtech férdern

Start-ups sind zarte Pflanzchen - vorhandenes
Know-how nutzen

Verpackungsfreien Einkauf zum Standard
machen

Die Rahmenbedingungen der Planung sind so
zu gestalten, dass benachbarte Unternehmen
nicht in ihrem Bestand gefdhrdet, in ihrem Be-
trieb eingeschrankt oder in ihrer Entwicklung
beeintrachtigt werden

Inklusion als Leitbild - Zusammenbringen der Kulturen durch bestimmte Orte und

Aktivitaten

Grasbrook mit eigenem Charakter als raumlich-integrativen Stadtteil entwickeln

Glasfaseranschluss fur Internet
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Verkehr

Anreize fir Umstieg auf andere Verkehrsmittel
setzen - Parkraumbewirtschaftung - Nachteile
firs Auto erzeugen

Grasbrook autoarm: Kombi-Ticket-Wohnung

Pilotprojekt - alles wagen!
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Wohnungen

Die Wohnung auch so gestalten, dass ein Mig-
rant sich dort auch wohlfUhlt, zum Beispiel
Genossenschaftswohnungen fir Migranten.
20 % der Flache wird an Migranten verdullert

Wohnungen fir Menschen mit psychischen
Erkrankungen ohne Ghettoisierung zur
Verflgung stellen

Quartiersentwicklung

Netzwerke schaffen, z. B. Religionen, Feste,
Schulen, Arzte, Vereine, Kitas, Kunst, Musik,
Wochenblatt der beiden Stadtteile, Nachbar-
schaftshilfe

Nachbarschaftscharta

Soziale Projekte statt gastronomischer
Angebote

Angebote fur fUr Seniorinnen und Senioren

Bildungsmallnahmen in den Gewerken im Hand-
werk: Tischler, Elektro, Metall, Backer, Bau, Kfz,
Sanitar etc.
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Stadtwerkstatt -

Auftakt fur den Grasbrook

Ein wichtiges Signal setzten die Behorde fur
Stadtentwicklung und Wohnen und die stad-
tische Entwicklungsgesellschaft HafenCity
Hamburg GmbH, als sie am 1. Juni 2018 alle
interessierten Hamburgerinnen und Hamburger
zu einer Stadtwerkstatt mit dem Titel , Auftakt
Grasbrook" einluden, um sie moglichst frih-
zeitig in die Planung dieses neuen Stadtteils
miteinzubeziehen. Der passende Ort war das
Baakenhoft mit Blick auf das kinftige Entwick-
lungsgebiet des Grasbrook auf der gegeniber-
liegenden Seite der Elbe. Trotz hochsommer-
licher Temperaturen kamen rund 250 Gaste,

um sich zu informieren und zu diskutieren.

Einladung zum Perspektivwechsel

Die Planungen fir den neuen Stadtteil Grasbrook
beeinflussen unmittelbar die angrenzende Ved-
del und die HafenCity. Unter den Gasten waren
daher auch viele Bewohnerinnen und Bewohner
beider Stadtteile sowie Vertreterinnen und Ver-
treter von Stadtteilbeiraten, Vereinen, Initiativen
und sozialen Einrichtungen. Auf dem Podium ent-
spann sich eine angeregte Diskussion zwischen
Tanja Heine (Vorstandsmitglied des Netzwerks
HafenCity e.V.) und Uschi Hoffmann (Stadtteil-
diakonie Elbinseln) mit Senatorin Dr. Dorothee
Stapelfeldt, Oberbaudirektor Franz-Josef Hoing
und Prof. Jirgen Bruns-Berentelg, Vorsitzender
der GeschaftsfUhrung der HafenCity Hamburg
GmbH. Im Zentrum stand dabei die Frage nach
der Entwicklung auf dem Grasbrook und deren
Effekte auf die umliegenden Stadtteile.
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Uschi Hoffmann schilderte die Situation auf der
Veddel, wo knapp 5.000 Menschen aus 60 Na-
tionen leben und in dem ,zurzeit ganz viel
fehlt”, unter anderem eine ausreichende Nah-
versorgung. Daher sei die Transformation des
Grasbrook ,eine grofle Chance fir die Veddel
- jedenfalls wenn wir bei der Entwicklung betei-
ligt werden". Als konkrete Winsche dullerte sie
.qualitdtvolle Rad- und Fullverbindungen" und
einen Ausbau des OPNV, um aus der ,Insellage”
herauszukommen. Uschi Hoffmann mahnte an,
dass der Austausch zwischen Veddel und Gras-
brook in ,beide Richtungen" funktionieren mus-
se. FUr einen ,Perspektivwechsel" schlug sie
vor, die nachste Stadtwerkstatt auf der Veddel
zu veranstalten, ,dann sehen Sie, wie wir dort
leben".

Aus Sicht des Vereins ,Netzwerk HafenCity"
stellt die geplante Entwicklung auf dem Gras-
brook eine positive Weiterentwicklung dar, so
die Vereinsvorsitzende Tanja Heine. Wie Uschi
Hoffmann von der Veddel duRerte auch sie die
Hoffnung, dass sich dank 6.000 neuer Nachba-
rinnen und Nachbarn Nahversorgung, arztliche
Versorgung, soziale Infrastruktur und andere
Einrichtungen etablieren und halten konnen.
.Insofern, glaube ich, ist es nicht nur die Veddel,
die vom Grasbrook profitiert, es wird auch der
Grasbrook sein, der von der Veddel profitiert
und hoffentlich auch von der HafenCity", so Tan-
ja Heine, die auch betonte: ,Wir brauchen die
U-Bahn und wir brauchen eine Bricke da riber."

Zusammenwachsen braucht Zeit

Bricken, Verbindungen und Integrationsmdg-
lichkeiten waren in der anschlieRenden offent-
lichen Diskussion ein zentrales Thema. Dabei
ging es um eine Vernetzung der Stadtteile rund
um den Grasbrook in der Planung, aber auch um
Verbesserung fir sozial benachteiligte Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Vorgeschlagen wurde
unter anderem, mehr Flachen als Grin- und Er-
holungsraum fir alle zu schaffen, statt diese zu
bebauen. Oberbaudirektor Franz-Josef Hoing er-
innerte an das Konzept ,Sprung Uber die Elbe"
und bezeichnete es als ,Generationenaufgabe®.
HSing sprach auch die erfolgte Offnung des
Spreehafens im Jahr 2013 an und die geplan-
ten verbesserten Zugange zu dieser Wasserfla-
che. Prof. JUrgen Bruns-Berentelg, Vorsitzender
der Geschaftsfihrung der HafenCity Hamburg
GmbH, nannte mehrere Vorteile, die die Ent-
wicklung des Grasbrook fir die Menschen auf
der Veddel haben kénnte, darunter ein griner

ll-ll- Dokumentation der Veranstaltungen

Park an der Elbe, moglicherweise eine Verbes-
serung der OPNV-Anbindung durch eine neue
U4-Station ,Grasbrook", aber auch durch viele
neue physische Verbindungen, die erst durch
Tunnel- oder Brickenlésungen geschaffen wer-
den missten. Dann konnten beide Stadtteile
miteinander wachsen, denn ,Verschiedenheit
von Stadtteilen macht Stadt aus".

Kritische Anmerkungen gab es zur visuellen Dar-
stellung des neuen Stadtteils Grasbrook mit der
Skyline der HafenCity im Hintergrund. Den Kri-
tikern ging es um die Symbolik und darum, sich
in der Entwicklung des Grasbrook nicht nur in
Richtung Innenstadt und HafenCity zu orientie-
ren. Stattdessen misse der Grasbrook mehr von
SUden aus gedacht werden, so die Forderung
einiger Teilnehmer.

Mitsprachemdoglichkeiten auch im
spateren Prozess

Auch der konkrete weitere Planungsprozess und
die Mitwirkungsmoglichkeiten der Nachbarn
und der Offentlichkeit waren ein Thema. Sena-
torin Stapelfeldt versicherte, dass die HafenCity
Hamburg GmbH den Prozess steuere, dass aber
auch Behorde, Bezirk und Bezirksversammlung
in die Planungsprozesse eingebunden wirden.
Die Senatorin wies auf die derzeit laufende Be-
standsaufnahme des Gebiets und die geplan-
ten ,Grasbrook-Werkstatten" zu verschiedenen
Themen hin, die in den kommenden Monaten
fir die Offentlichkeit durchgefiihrt wiirden, be-
vor der stadtebauliche Wettbewerb ausgelobt
werde.

Es wurde angeregt, Uber digitale und andere
Beteiligungsformen nachzudenken,
rantische sowie nicht-akademische Gruppen zu
erreichen. Senatorin Dr. Dorothee Stapelfeldt
verwies auf digitale Beteiligung, die schon jetzt
an vielen Stellen angeboten werde, und ver-
sprach, die Moglichkeiten weiter auszubauen,
~damit auch diejenigen, die sonst nicht zu den
Veranstaltungen kommen, ihre Meinung dullern
konnen”.

um mig-




Grasbrook d|g|ta| Eine weitere Moglichkeit der Beteiligung, die von
O A I i A e_ Betei I i U A vielen Birgerinnen und B'Urger.n genutzt wurde,
g g war das Angebot, sich auch Uber das Internet
zu aullern: Vom 30. November 2018 bis zum
24. Februar 2019 hatten die Hamburger Gelegen-
heit, auf der Seite www.hamburg.de/grasbrook
ihre Vorschlage, Kritik oder Fragen zum neuen
Stadtteil einzubringen sowie an einer Umfrage
teilzunehmen. Hierbei kam das von Stadtwerk-
statt und Landesbetrieb Geoinformation und
Vermessung (LGV) entwickelte Beteiligungstool
zum Einsatz. Im Rahmen der Grasbrook-Werk-
statten wurde aullerdem das digitale Partizipa-
tionssystem (DIPAS) der Stadt Hamburg getes-
tet, das derzeit entwickelt wird: Mit DIPAS sollen
kiUnftig digitale Beteiligungswerkzeuge auch bei
Veranstaltungen vor Ort nutzbar gemacht wer-
den. Dazu stehen interaktive Datentische, soge-
nannte Touchtables, zur Verfigung.

Bei den vier Grasbrook-Werkstatten erganzten
die DIPAS-Tische durch zahlreiche Karten und
Daten zum Projektgebiet das Informationsan-
gebot, gleichzeitig konnten die Gaste sich aber
auch mit dem Zwischenstand der laufenden
Online-Beteiligung zum Grasbrook vertraut ma-
chen und eigene Beitrage verfassen. Die ,,Daten
zum Anfassen” zu Themen wie Larm, Verkehrsan-
bindung oder Baudenkmalern im Projektgebiet
des Grasbrook trugen zu einer lebhaften Diskus-
sion zwischen Burgerinnen und Birgern und den
Projektverantwortlichen bei.

Insgesamt gingen wahrend der Online-Beteili-
gung 158 Beitrage ein, an der Umfrage nahmen
399 Personen teil. Am meisten interessierten
sich die Teilnehmenden dabei fir die Themen
Mobilitat und Stadtebau, aber auch fir die Ge-
staltung des 6ffentlichen Raums.

Alle digital verfassten Beitrage wurden ge-
meinsam mit den Ubrigen Rickmeldungen der
BUrgerinnen und Burger aus den Werkstatten
ausgewertet. Die Beitrdge und Umfrageergeb-
nisse des Online-Verfahrens sind weiterhin unter

Ein Mitdenken und Mitwirken an der Entwick- www.hambura.de/arasbrook einsehbar.

lung des neuen Stadtteils Grasbrook war auf
DIPAS wird im Rahmen eines dreijahrigen For-

schungs- und Entwicklungsprojekts unter der
che und den Austausch bei den Veranstaltun- Leitung der Behérde fir Stadtentwicklung und

gen ebenso wie durch das Notieren von Ideen, ~ Wohnen (BSW) mit dem Landesbetrieb Geo-
information und Vermessung (LGV) und der
HafenCity Universitat (HCU) entwickelt. Mehr
Moderationskarten und Planen. Informationen unter www.hamburg.de/dipas.

verschiedenen Wegen moglich: durch Gespra-

Fragestellungen oder Sorgen auf Postkarten,
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Die Birgerbeitrage im Rahmen der Online-Beteiligung beschaftigten sich vor
allem mit den Themen Mobilitdt und Stadtebau, dicht gefolgt von der Gestaltung
des o6ffentlichen Raums im neuen Stadtteil Grasbrook.
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Stadtteilfest auf der Veddel
Im Dialog vor Ort

Ein riesiges Luftbild auf der Veddeler Briicken-
stralle, das den Stadtteil im Zentrum eines
grollen Transformationsraums zwischen Hafen-
City, Rothenburgsort, Wilhelmsburg und Hafen-
anlagen zeigte, bildete die Attraktion fir viele
neugierige Besucher des Stadtteilfestes Veddel
am 1. und 2. September 2018. Auf Einladung der
Stadtteildiakonie Elbinseln und der Islamischen
Gemeinde Veddel beteiligte sich die HafenCity
Hamburg GmbH am Veddeler Stadtteilfest
anlasslich des 250. Jubilaums der Zugehorig-
keit der Veddel zu Hamburg. Uber zwei Tage
wurden Uber 200 Gesprache gefihrt, mehr als
80 Menschen beteiligten sich an einer schrift-
lichen Passantenbefragung und noch viel mehr
an den personlichen Gesprachen.

“Wollen Sie Grasbrooker werden?"

Eine kleine Ausstellung in einem Infozelt sowie
Beitrage im Rahmenprogramm
Uber die geplante Entwicklung des Grasbrook.
Im Zentrum standen jedoch viele Gesprache von
Mitarbeitern der HafenCity Hamburg GmbH mit
Nachbarn, Bewohnerinnen und Bewohnern der
Veddel und aus anderen Stadtteilen.

informierten

Unter dem Motto ,Wollen Sie Grasbrooker wer-
den?" wurden die Gaste des Infostands dariber
hinaus eingeladen, Ideen, Bedenken und Kom-
mentare zu den folgenden drei Fragen schrift-
lich zu formulieren:

1. Wie kann der Grasbrook fiur die
Veddeler nitzlich sein?

2. Wie konnen die beiden Stadtteile
voneinander profitieren?

3. Was macht lhnen Sorgen?

Eine Analyse der Ergebnisse, die sich auf die
schriftlichen Kommentare der Gaste selbst,
darUber hinaus auf die Gesprache stitzt, die
Mitarbeiter der HafenCity Hamburg GmbH am
Infostand mit den Gasten gefihrt hatten, ergab
folgendes Bild:

Erkenntnisse aus der Befragung -
Zusammenfassung

Insgesamt dominieren im Bereich der erwarte-
ten Synergien (,Wie kann der Grasbrook fir die
Veddeler nitzlich sein?") die Themen der sozia-
len Infrastruktur und Fragen der Anbindung der
Veddel an den neuen Stadtteilnachbarn sowie
die umliegenden Stadtteile.

Hinsichtlich des wechselseitigen Nutzens der
beiden Stadtteile voneinander (,Wie konnen
die beiden Stadtteile voneinander profitieren?")
wurden sowohl die Vorteile der geplanten Ent-
wicklung des Grasbrook fir die Veddel als auch
fir den Grasbrook erwahnt. Die Bewohner der
Veddel setzen primar hohe Erwartungen in die
Entwicklung einer fir sie nutzbaren (und zugang-
lichen) Infrastruktur und in eine gute Vernetzung
(sozial und baulich) mit dem neuen Stadtteil. In
diesem Kontext wird der Umgang mit der Ved-
del-Nord, bislang ein reiner Verkehrsraum mit du-
Rerst geringer Aufenthaltsqualitdt, in dem eine
denkmalgeschitzte Struktur und ein Hambur-
ger Traditionslokal (Veddeler Fischgaststatte)
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verortet sind, ein bedeutsamer Punkt fir eine
erfolgreiche Vernetzung der Stadtteile werden.

Zu der letzten Frage (,Was macht lhnen Sor-
gen?") stellte sich das Thema Wohnen als
grofites Sorgenkind der Befragten heraus. Ins-
besondere hohe Mietpreise und eine daraus
resultierende Verdrangung von Mietern auf der
Veddel sowie eine mogliche soziokulturelle In-
kompatibilitdt zwischen der Bewohnerschaft
der Veddel und des Grasbrook werden hier be-
fUrchtet. Das Thema Verkehr wird von allen Be-
fragten, d.h. unabhiangig vom eigenen Wohn-
ort, als problematisch eingeschatzt. Wahrend
der Bauphase befiurchten Bewohner der Veddel
Ubermallige Belastungen durch Larm, die Frei-
setzung von giftigen Substanzen und zuneh-
menden Lkw- bzw. Baustellenverkehr.

Die schriftlichen Kommentare und Gesprache
wurden dariber hinaus nach den von den Be-
fragten genannten Kernthemen ausgewertet.
Dabei kristallisierten sich folgenden Schwer-
punktthemen heraus:

Nahversorgung, Bildung und Soziales

Die Bedeutung einer qualitativ hochwertigen
und funktionierenden Infrastruktur hatte insge-
samt einen sehr hohen Stellenwert. Dazu zéh-
len Bildung (Schulen/Kitas), Kultur und Freizeit
(Sport- und Freizeitanlagen, religiése Einrichtun-
gen) sowie Nahversorgung (z.B. Einkaufsmog-
lichkeiten des taglichen Bedarfs). Aber auch
eine ausreichende arztliche Versorgung wurde
thematisiert.

In den Beitragen wird betont, dass diese Ange-
bote niedrigschwellig zuganglich und fir Men-
schen auf der Veddel fulllaufig gut erreichbar
sein sollten. Es besteht auch der Wunsch, dass
diese neue Infrastruktur nicht nur auf dem Gras-
brook entstehen sollte, sondern auch geprift
werden moge, ob sich nicht einiges auf der Ved-
del realisieren lasst - auch vor dem Hintergrund
einer besseren physischen und sozialen Ver-
netzung beider Stadtteile. Mehrere Anwohner
dulerten die Hoffnung, dass die neue Bewoh-
nerschaft auf dem Grasbrook eine zusétzliche
Nachfrage generieren und dies die Realisierung
eines Nahversorgungszentrums mit Supermarkt,
Drogerie und Arzten erleichtert.
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Vernetzung und Nachbarschaft

Im Kontext der kinftigen Vernetzung der beiden
Stadtteile wurde vor allem die unzureichende
Anbindung der Veddel an den OPNV hervor-
gehoben. Dabei wurden Vorschlage wie eine
neuve U-Bahnhaltestelle, die Uberplanung des
Veddeler Nordens und die Einrichtung einer
regelmaligen Fahrverbindung genannt. Mehre-
re Gesprachspartner bemangelten, dass die S3
zu Stollzeiten oftmals vollig Uberlastet ist. Um
die Vernetzung zu erleichtern, wurde auller-
dem eine attraktive Gestaltung des offentlichen
Raums und kurze Fullwegebeziehungen zwi-
schen der Veddel und dem Grasbrook ange-
regt, die einen wechselseitigen Austausch und
eine ,gegenseitige Befruchtung" der Stadtteile
férdern kénnen.

Zur sozialen Vernetzung zahlt auch die Schaf-
fung eines kulturellen Angebots, das sich an die
Bevolkerung beider Stadtteile richtet und das
auch in beiden Stadtteilen stattfindet. Vor die-
sem Hintergrund wurde die Notwendigkeit von
Einrichtungen und Aktivitaten angesprochen,
die eine kulturelle Anndherung zwischen einem
birgerlichen Milieu (welches nach Einschatzung
der Befragten auf dem Grasbrook entstehen
wird) und der kulturell und religiés migrantisch
gepragten Veddel ermoglichen kann.

Ein Groliteil der Gespriache und Kommentare
thematisierten aullerdem die Bedeutung des 6f-
fentlichen Raums fiUr ein aktives Stadtteilleben.
Von der Entwicklung des Grasbrook erwarten
viele Veddeler die Schaffung von attraktiven
Grin- und Spielflachen, Parks, Laufstrecken und
Anlagen fur Nischensport sowie die Einbindung
des Potenzials der Wasserflachen.

Wohnen und Arbeiten in der neuen
Nachbarschaft

In den Gesprachen mit Passanten und den Kom-
mentaren der Befragten dominiert zu diesem
Thema die Frage nach bezahlbarem Wohnraum.
Es wird befirchtet, |,
Veddel steigen kénnten" und dass der auf dem
Grasbrook entstehende Wohnraum fir Veddeler
nicht erschwinglich sein wird. Die Befragten er-
hoffen sich durch die neuen Nachbarn auf dem
Grasbrook positive Effekte fir die Entwicklung
einer qualitativ hochwertigeren Infrastruktur,
aber sie machen sich gleichzeitig Sorgen, dass
die Entwicklung des Grasbrook einen ,Gentrifi-
zierungseffekt" auf der Veddel auslésen konnte,

dass die Mieten auf der

d.h. dass Altmieter mit einem Anstieg von Miet-
preisen nicht mithalten konnten.

Die benachbarte HafenCity wird von einigen
Personen als ein Stadtteil wahrgenommen, der
nicht die Bedirfnisse von Menschen auf der Ved-
del bedienen kénne, und sie winschen sich fir
den Grasbrook eine Entwicklung, die die Anlie-
gen von Familien, Geringverdienern und Men-
schen mit Migrationshintergrund beriUcksichtigt.
Dabei kdnnten zum Beispiel die Mdglichkeit fir
verstarkt genossenschaftliche Wohnkonzepte,
die Férderung von Baugemeinschaften und die
Vergabe der Grundsticke nach dem Erbbau-
recht unterstitzend wirken.

Thema in den Gesprachen war aullerdem die
Frage, inwieweit das kinftige Arbeitsplatzan-
gebot fir die benachbarten Stadtteile von Be-
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deutung sein konnte. Ein Arbeitsplatzangebot
entsteht sowohl wihrend der Entwicklung des
Stadtteils (Baubranche) als auch nach der Fer-
tigstellung bei den Unternehmen, die auf dem
Grasbrook mit ca. 16.000 Beschéaftigten vertre-
ten sein werden. Einige Befragte, die auf der
Veddel wohnen, bezweifelten allerdings, dass
die Veddel ausreichend von den Investitionen
und moglichen Synergieeffekten profitieren
wird.
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Grasbrook - ein Stadtteil fur alle

Thema der ersten Werkstatt war ,Der neue
Stadtteil und seine Nachbarn®, also die Stadt-
teile HafenCity, Rothenburgsort, Wilhelmsburg
und die Veddel. Die Veddel als Austragungsort
der ersten Werkstatt sei ein bewusstes Signal,
wie Dr. Dorothee Stapelfeldt, Senatorin fir
Stadtentwicklung und Wohnen, zu Beginn sag-
te. Ein Signal dafir, dass bei der Planung die un-
terschiedlichen Lebenswelten im Blick behalten
werden. ,Ein Nobel-Viertel soll es nicht geben*,
versprach die Senatorin. ,Das Ubergeordnete
Ziel heillt: Eine Stadt fUr alle. Der Grasbrook soll
ein Stadtteil fir Menschen jeden Einkommens
werden."

Dennoch kénne der Grasbrook unverwechselbar
werden, ein Innovationsstadtteil, so Dorothee
Stapelfeldt. ,Unsere Anspriche sind hoch. Wir
sind bereit, auch unkonventionell zu denken und
neue Wege zu gehen." Nicht nur die kinftigen
Grasbrook-Bewohnerinnen und -Bewohner sol-
len vom neuen Stadtteil profitieren, sondern
auch die von der nahen Veddel: Die Nahversor-
gung mit Einkaufsmoglichkeiten und die Ver-
kehrsanbindung werden sich ebenso verbessern
wie die Bildungs-, Freizeit- und Sportangebote,
kindigte die Senatorin an. Besonderes Highlight
sollen grofle Grinflichen an der Elbe und an
den Hafenbecken werden. ,,Schon allein deswe-
gen konnten die Menschen aus der Veddel Lust
bekommen, den Grasbrook zu besuchen.”

Senatorin Stapelfeldt appellierte an alle Inte-
ressierten, sich beim jetzt gestarteten Ideenpro-
zess zu beteiligen, bei den Grasbrook-Werkstat-
ten oder auch online. Sie kindigte zudem an,
dass sich Birgerinnen und Birger auch wahrend
des stadtebaulichen und freiraumplanerischen
Wettbewerbs kontinuierlich einbringen kénnen.
Alle Zwischenschritte wirden offentlich ge-
macht, diskutiert und mit den Rickmeldungen
der Birgerinnen und Birger Uberarbeitet, sagte
die Senatorin.

Die Nachbarschaft als Startpunkt
fUr den neuen Stadtteil

Mit der Projektsteuerung fir die Entwicklung
des Grasbrook hat der Senat die stadteigene
HafenCity Hamburg GmbH beauftragt. Deren
Vorsitzender der GeschéftsfGhrung Prof. Jor-
gen Bruns-Berentelg erklarte anschliellend die
Ausgangsiberlegungen und Ausgangsbedin-
gungen fUr den neuen Stadtteil. Luftaufnahmen



machten die zentrale Lage des Grasbrook sid-
lich der Innenstadt und der Hafencity deutlich.
Mit seiner stadtebaulichen Entwicklung ,,schiebt
sich die Innenstadt Uber die Elbe", wie Bruns-
Berentelg formulierte.

Nur der nérdliche und &stliche Teil des Gras-
brook wird stadtebaulich entwickelt, der Rest
(Terminal O'Swaldkai) bleibt weiterhin der Ha-
fenwirtschaft vorbehalten. Auf 65 Hektar kénn-
ten rund 3.000 Wohnungen und 16.000 Arbeits-
platze Platz finden, so Bruns-Berentelg, wobei
der Ldrm, den Hafenwirtschaft und vor allem
die Bahntrasse verursachen, Wohnnutzung nur
auf der nordlichen Halbinsel zulieen. Der Osten
und SUden des Gebiets eignen sich fir weniger
larmsensible Nutzungen wie Biros, Forschung,
Produktion und Handel. Angedacht ist laut JUr-
gen Bruns-Berentelg eine Anbindung an die
U-Bahn durch eine Verlangerung der Linie U4.

Als stiddtebauliche Idee kénne ein gemischt
genutzter und verdichteter ,Innovationsstadt-
teil" entstehen, der zwar ,keine zweite Hafen-
City" werden solle, diese aber als ,Startpunkt
und Mallstab" nutze. Vorbild kann die HafenCity
beispielsweise beim Umgang mit dem Hoch-
wasserschutz sein oder bei der nachhaltigen
Mobilitdat und Gebaudetechnik - aber auch in
Bezug auf offentliche Flachen und auf sozia-
le Mischung. Wie in den neuen Quartieren der
HafenCity soll ein Drittel der Wohnungen auf
dem Grasbrook als geférderter Wohnungsbau
realisiert werden. Auch Baugenossenschaften,
Baugemeinschaften und soziale Trager als Bau-
herren sind gewinscht, in deren Wohnhauser
Raume fir die nachbarschaftliche Begegnung
geschaffen werden kénnen.

Moderierte Gesprachsrunde

Um Nachbarschaften ging es auch in der an-
schliefenden, von Prof. Klaus Overmeyer (Urban
Catalyst GmbH) moderierten, Gespriachsrunde
mit BUrgerinnen und Birgern sowie Expertinnen
und Experten. Zunachst sprach Stadtsoziologin
Prof. Ingrid Breckner (HafenCity Universitat)
dariber, was Nachbarschaft eigentlich bedeu-

Prasentation zur

1. Grasbrook-Werkstatt

(Prof. Jirgen Bruns-Berentelg,
HafenCity Hamburg GmbH)
tip.de/xnnb
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Prof. Ingrid Breckner
(HafenCity Universitat)

,Der Grasbrook kann
als never Stadtteil
,Bricken bauen".

Durch gemeinsame Angebote fur die
Menschen auf der Veddel und auf dem
Grasbrook kann der nachbarschaft-
liche Austausch Uber Stadtteilgrenzen
hinaus gefordert werden. Ein Bei-
spiel: Die bestehende Stadtteilschule
auf der Veddel zu einem Bildungs-
zentrum fUr Kinder und Erwachsene
von der Veddel und dem Grasbrook

- nach dem Vorbild ;Tor zur Welt' in
Wilhelmsburg - ausbauen.”

tet und wie diese Uber Stadtteilgrenzen hin-
weg geférdert werden kann. Dabei wies Ingrid
Breckner darauf hin, dass das ,Bedirfnis nach
Homogenitat" in der Gesellschaft zunehme, was
.eigentlich antistadtisch” sei. Aber unterschied-
liche Kulturen, Lebensstile, Tagesablaufe und
Nutzungsanspriche an den offentlichen und
halbéffentlichen Raum kénnen zu Konflikten fih-
ren, die es bei der Planung zu bedenken gilt -
auch was die Burgerbeteiligung angeht. Kon-
kret schlug Ingrid Breckner vor, auf der Veddel
Beteiligungsforen speziell fir verschiedene Teil-
gruppen zu veranstalten, etwa fir migrantische
Frauen. Denn ,Frauen organisieren die Insel",
wirden diese aber teilweise kaum verlassen.
Der neue Stadtteil in der Nachbarschaft sei eine
Chance, ,Bricken in die Stadt zu bauen" und
.SchlieBungstendenzen” entgegenzuwirken.

Dazu braucht es nach Ansicht von Ingrid Breckner
Angebote fir die Bevolkerung der Veddel, auf
dem Grasbrook und umgekehrt, um zu einem
Austausch zu kommen. Eine Mdglichkeit sieht
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Zeki Yazici, Vorsitzender der
Islamischen Gemeinde auf der
Veddel:

,Der Veddel fehlt es
an fast allem.

Mit der Entwicklung des Grasbrook
steht die Hoffnung, neue Bildungs-
einrichtungen, Angebote fur Sport,
Gesundheit und Einkauf sowie Jugend-
treffs und Gebetsraume sowohl auf
dem Grasbrook als auch der Veddel
zu schaffen, damit beide Stadtteile
voneinander profitieren konnen."

sie in einer besseren Ausstattung der bestehen-
den Stadtteilschule, damit diese auch fir Kinder
vom Grasbrook interessant wird. Vorbild kénne
das Bildungszentrum ,Tor zur Welt" sein, das im
Rahmen der IBA in Wilhelmsburg entstanden ist
und auch Raum fir Erwachsenenbildung bie-
tet, die auf der Veddel ebenfalls wichtig ist, so
Breckner.

Zeki Yazici, der Vorsitzende der Islamischen Ge-
meinde auf der Veddel, bestitigte den Bedarf
an Bildungseinrichtungen: ,Ohnehin fehlt es an
fast allem: Nahversorgung, Arzte, Sportmdglich-
keiten, Jugendtreffs und Gebetsraume." Die Is-
lamische Gemeinde nutzt seit Jahrzehnten ein
angemietetes Lokal, weil es auf der Veddel nicht
moglich ist, ein eigenes Grundstick fir eine
Moschee zu erwerben. Mit dem neuen Stadtteil
verbindet Zeki Yazici daher die Hoffnung, viele
Defizite der Veddel beseitigen zu kdonnen, aber
moglichst nicht als ,Einbahnstrafle”. Es mUssten
auch Angebote auf der Veddel selbst geschaffen
werden, ,damit wir die Grasbrooker herbekom-
men". Eine Birgerin knUpfte an diesen Punkt an
und schlug ein tirkisches Bad vor. Ein Hamam
kénnte zu einem ,,Magneten" werden.
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Als Gastgeberin in der Immanuelkirche be-
schrieb Uschi Hoffmann von der Diakonie Elb-
inseln, wie es mit der Offnung der Kirche fir
andere Religionsgemeinschaften und fir kultu-
relle Nutzungen gelang, diese zu einem , Ort des
offentlichen Lebens"” zu machen, der auch Men-
schen aus anderen Stadtteilen anzieht. Wichtig
seien aber weitere Treffpunkte fur die Stadtteil-
bevolkerung. Ozlem Winkler-Ozkan, Leiterin des
Kulturzentrums ,PEM Center" in Rothenburgsort,
nannte ihr Zentrum ein ,niedrigschwelliges" An-
gebot, das es sonst in ihrem Stadtteil nicht gebe
und das als Treffpunkt ,offen fir jeden" ist. Fir
Stadtteile wie die Veddel und Rothenburgsort
winscht sie sich ,Freirdume, wo man sich aus-
tauschen und irgendwann entscheiden kann,
was aus dem Ort werden soll". Mithilfe solcher
Prozesse und mit Kunst und Kultur ,kdnnen Men-
schen ihren Stadtteil, ihre Nachbarschaft mitent-
wickeln*.

Dass es diese engagierten und kreativen Men-
schen auf der Veddel gibt, die solche Freirdaume
fUr eigene Ideen nutzen wollen, zeigte sich wah-
rend der Gesprachsrunde und spater bei den
anschlieRenden Themenforen, wo sich etliche
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Ozlem Winkler-Ozkan Leiterin des
Kulturzentrums ,,PEM Center" in
Rothenburgsort:

+Wichtig sind
Treffounkte - offen
fur jeden -

und Freirdume, die engagierte Men-
schen in Gemeinschaften selbst orga-
nisieren und entwickeln konnen. Kunst
und Kultur haben grofles Potenzial,
Menschen aus den unterschiedlichen
Stadtteilen zusammenzubringen und
Nachbarschaften zu fordern."

BiUrgerinnen und Birger aus Initiativen beteilig-
ten und dabei insbesondere Ideen fir den Ved-
deler Norden mit seinen denkmalgeschitzten
Zollgebauden 3ullerten. Sie formulierten auch
ihre Sorge, die Planungen fir den Grasbrook
kdénnten bereits so weit fortgeschritten sein,
dass sich die Bevolkerung nicht mehr einbrin-
gen koénne. Oberbaudirektor Franz-Josef Hoing
ging direkt darauf ein und versicherte: ,Wir lei-
ten jetzt erst den Ideenprozess ein und disku-
tieren heute mit lhnen Uber Konzepte. Es gibt
keine Plane - nur Uberschlagige Berechnungen,
wie viele Wohnungen und Arbeitsplatze hier
Platz haben."

Aus dem Kreis der Teilnehmenden kam auch
die Forderung, auf dem Grasbrook ,50 oder 70
Prozent Sozialwohnungen" zu errichten, statt
dem in Hamburg vorgesehenen Drittel (Drittel-
mix), und Uber genossenschaftliches Wohnen
und Bebauung per Erbbaurecht nachzudenken.
Dazu sagte Senatorin Dorothee Stapelfeldt: ,Die
Flachen gehéren zum Glick der Stadt und wir
denken im Senat viel mehr Gber Bodenpolitik
nach als frlher und reden dabei auch Uber Erb-
baurecht. Ich kann mir gut vorstellen, dass das
auf dem Grasbrook eine grofllere Rolle spielen

Uschi Hoffmann von der
Diakonie Elbinseln:

. Die Offnung der
Immanuelkirche ...

auf der Veddel fir andere Religionsge-
meinschaften und kulturelle Nutzun-
gen darf erst der Anfang gewesen
sein. Es braucht in Zukunft noch mehr
gemeinsame ,Orte des offentlichen
Lebens' fir Menschen der Veddel, des
Grasbrook und anderer Stadtteile."
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wird." JUrgen Bruns-Berentelg erganzte, dass
ein zu hoher Anteil an Sozialwohnungen zu , Ent-
mischungsprozessen und starker Homogenisie-
rung fUhren, die wir ausdricklich nicht wollen™.
Stattdessen koénnten beim Wohnungsbau zu-
satzlich auch Baugenossenschaften, soziale Tra-
ger und Baugemeinschaften zum Zuge kommen.
Diese schaffen zwar keinen geférderten Woh-
nungsbau, bekommen aber ihre Grundsticke
gunstiger und ermdglichen so ,preisgedampf-
tes Wohnen" und sorgen aufterdem fir lebendi-
ge Nachbarschaften.

Die Bedeutung von Gemeinschaftsraumen, sozi-
aler Infrastruktur, Baugenossenschaften und Bau-
gemeinschaften - gerade fir neue Quartiere -
betonte auch Dr. Wolfgang Weisbrod-Weber,

der 2. Vorsitzende des Vereins Netzwerk Hafen-
City, einem Zusammenschluss von Bewohnerin-
nen, Bewohnern und Gewerbetreibenden in der
HafenCity. Der Verein versteht sich als Interes-
senvertretung und beschaftigt sich unter ande-
rem mit Verkehrslarm, der Gestaltung des neuen
Schulcampus und mit Konzepten fur die Nut-
zung der Gemeinschaftsrdume in einigen Wohn-
hausern. Der Verein selbst startete ,aus dem
Pioniergeist der ersten Bewohner einer Bauge-
nossenschaft”. Fir Weisbrod-Weber bietet der
Grasbrook die gleiche Chance, ,Nachbarschaft
von Anfang an mit aufzubauen. Dafir braucht es
Orte wie die Gemeinschaftsraume und ein paar
engagierte Leute".



Themenstationen

Nach der Gesprachsrunde, bei der
die Burgerinnen und Birger mit den
Expertinnen und Experten zu Uber-
geordneten Fragestellungen dis-
kutierten, gab es im Anschluss die
Gelegenheit, an vier Themenstatio-
nen, moderiert von Urban Catalyst,
intensiver Uber Teilaspekte von
Nachbarschaft zu sprechen und
Fragen zu vertiefen. Parallel stellte
die Behorde fur Stadtentwicklung
und Wohnen ihr digitales Partizipa-
tionssystem DIPAS vor. Auf digitalen
Karten konnten die Teilnehmenden
Fragestellungen des Abends raum-
lich betrachten und diskutieren.

NEUE NACHBARN: VEDDEL UND
GRASBROOK

Bei diesem Thema war mehreren Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern zunachst wichtig, Gber die
Bahnanlage und Stralle zwischen den kinftigen
Nachbarn Veddel und Grasbrook zu sprechen.
Eine Verringerung der Barrierewirkung stelle
die Grundlage fir die Entstehung von Nachbar-
schaft dar, so das Argument. Mindestens muss-
ten die vorhandenen und fir den Lkw-Verkehr
optimierten Wegeverbindungen fir den Fahr-
rad- und Fulgangerverkehr verbessert wer-
den. Aber auch zusatzliche Verbindungen seien
wichtig. Bei der Frage, wo die zukUnftigen Orte
einer gemeinsamen Nutzung liegen werden,
identifizierten die Teilnehmenden eine gemein-
same Schule fir beide Stadtteile sowie den
Elbuferpark auf dem Grasbrook. Dort kdnnte
.Nachbarschaft gelebt"” werden. Sinnvoll ware
es, den Park Uber Zwischennutzungen mog-
lichst frih zu entwickeln. Auf der Veddel kénne
der Nordteil eine Scharnierfunktion Uberneh-
men, wo zentrale Nutzungen strategisch plat-
ziert werden sollten.
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2 KONTEXT STADT

Wie wird sich der Grasbrook von den umge-
benden Stadtteilen unterscheiden? Im Vergleich
zur HafenCity moglicherweise zu wenig, aber
zu stark im Vergleich zur Veddel - so lautete
die Sorge, die hier gedullert wurde. In diesem
Spannungsfeld liegt wohl die Herausforderung
fUr die weitere Planung. Wie kann der Grasbrook
eine Bedeutung fir Hamburg insgesamt bekom-
men? Ein Vorschlag war hier, den neuen Stadt-
teil zu einem ,Experimentierort fir Nachhaltig-
keit" zu machen. Als besondere Starke des Ortes
wurden die Lage an der Elbe und die Sichtbe-
ziehungen zum gerade entstehenden Baaken-
hafenquartier genannt. Einige BUrgerinnen und
BUrger sprachen sich auch dafir aus, die histori-
sche Bedeutung der denkmalgeschitzten Spei-
cher und anderer Orte herauszuarbeiten und so
den Grasbrook aufzuwerten.

3 NACHBARSCHAFT ENTSTEHT

Gedacht war diese Themenstation fir Uber-
legungen zur Frage, welchen ,Nahrboden" es
fir eine gelingende Nachbarschaft braucht und
wer was dafir beisteuern kann. Ein Schwer-
punkt der Diskussion war dann aber auch hier
die Barriere zwischen Veddel und Grasbrook.
Die Teilnehmer schlugen als Idee vor, die Bahn-
trasse und die Stralle unter die Erde zu verle-
gen und oben einen Park zu errichten. So ka-
men die Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf
das Thema Freiraume, die als wichtig fir ein
lebendiges Miteinander erachtet wurden. Wie
in der Themenstation 1 winschten sie sich auch
hier, den Elbuferpark schon vor der Bebauung
des Grasbrook zu schaffen, damit er der Veddel
schnell zur Verfigung steht. Ein konkreter Vor-
schlag war ein Schwimmbecken im Saalehafen.
Der Veddeler Norden und die Dessauer Straflle
auf der gegenlberliegenden Seite des Kleinen
Grasbrook waren auch hier ein wichtiges The-
ma. Eine Markthalle, ein Arztehaus, Bildungsein-
richtungen, Angebote fur Jugendliche und fir
Frauen wurden genannt als mogliche Nutzun-
gen der denkmalgeschitzten Gebaude oder fir
eine neue Bebauung dort.

4 FOKUS WOHNEN

Diskutiert wurde hier darUber, welche Woh-
nungsangebote auf dem Grasbrook entstehen
missten, um zu einer guten Nachbarschaft zu
kommen und steigende Mieten auf der Veddel
zu verhindern. So wurden neben dem Erbbau-
recht auch die Vor- und Nachteile von Konzept-
vergaben diskutiert. Konzeptvergaben wirkten
oft schlissig, konnten aber auch das Gegenteil
von dem erreichen, was beabsichtigt sei, weil
zu viele Anspriche erfillt werden missten. Da-
durch wird Wohnen unbezahlbar, hiel} es. Eine
der Ideen, um Wohnen bezahlbar zu machen,
war, auf zu viele Anforderungen und zu hohe
Qualitatsanspriche zu verzichten. Gesprochen
wurde auch Uber ,den Mut zu innovativen Bau-
konzepten”, die Suche nach innovativen Bau-
tragerinnen und Bautragern und die passende
Kombination von Wohnen und Arbeiten. Ohne-
hin konnte die Mischung aus Wohnen und Ge-
werbe eine besondere Starke des neuen Stadt-
teils werden.

Fazit

Zum Ende der Veranstaltung zog Oberbaudi-
rektor Franz-Josef HGing ein Fazit. Dabei ging er
konkret auf einige der Ideen ein, die wahrend
der Diskussionsrunde und an den Themenstatio-
nen gedulert wurden. Er sprach sich dafir aus,
die Initiativen und Netzwerke auf der Veddel
und in den Nachbarstadtteilen einzubinden und
ihre Expertise zu nutzen. AusdriUcklich erwahnte
er die Idee, den Elbuferpark schnell und vorab
mit temporaren Nutzungen als ersten Ansatz
von Park erlebbar zu machen. Dies kdnne dazu
beitragen, den Grasbrook mental zu erschlie-
Ren. Ein wichtiger Hinweis sei auch der von

einigen BiUrgerinnen und BiUrgern vorgeschlage-
ne Perspektivwechsel - also nicht nur darUber
nachzudenken, was der Grasbrook in Zukunft fir
die Veddel oder die anderen Nachbarn bieten
kann, sondern umgekehrt zu Gberlegen, was
diese dem Grasbrook bieten kdnnen.

Franz-Josef Hoing ging auch auf die Anregung
ein, bei der Birgerbeteiligung Uber andere
Formate jenseits dieser Werkstatten nachzu-
denken, um Gruppen anzusprechen, die selten
zu Diskussionsveranstaltungen kommen. Wir
meinen das ernst mit der Beteiligung.”
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2. Grasbrook-Werkstatt

Zukunft, Arbeit und
Innovation

Neue Arbeit braucht neue Orte

.Die Begriffe Zukunft, Arbeit und Innovation
konnen heutzutage nur noch gemeinsam ge-
dacht werden”, so Dorothee Stapelfeldt. Grund
dafir sei insbesondere die Digitalisierung. ,Alte
Branchen sind im Umbruch, neue Verfahren und
Wissensgebiete, neue Berufsfelder und ganze
Wirtschaftszweige entstehen, von denen vor ei-
nigen Jahren noch kaum jemand etwas ahnte."
FUr diese ,4. industrielle Revolution" biete der
Grasbrook gute Voraussetzungen. ,Neue Unter-
nehmen mit neuen Aufgaben brauchen Orte,
an denen sie sich entfalten konnen - genau wie
die ,alten Branchen' auch. Beide lassen sich
viel leichter als frlher mit dem Wohnen in der
direkten Umgebung kombinieren”, erklarte die
Senatorin. Durch verbesserten Larm- und Emis-
sionsschutz sei es heute moglich, Wohnen und
Arbeiten
konnen kleinere Produktionsstatten, Manufaktu-
ren oder Start-ups in gemischte Quartiere inte-
griert werden.

zusammenzufUhren. Beispielsweise

Diese Mischung sei eines der Hauptanliegen der
Hamburger Stadtentwicklung, gerade in den
neuen Planungsgebieten wie dem Grasbrook.
,Die Nachbarschaft von Wohnen und Arbeiten
schenkt den Quartieren Leben rund um die Uhr,
reduziert die Pendlerstrome und ist damit auch
gut fir die Umwelt", sagte Dorothee Stapelfeldt.
Der Grasbrook biete sich genau dafir an.

Zur 2. Grasbrook-Werkstatt am 21. Januar 2019
im Birgerhaus Wilhelmsburg kamen mehr als
200 Besucherinnen und Besucher, um gemein-
sam mit Expertinnen und Experten zu diskutie-

ren, welche Arbeitsplatze auf dem Grasbrook Rahmenbedingungen fir die Entwicklung

entstehen kbnnten und wie davon auch die

Als Vorsitzender der GeschaftsfGhrung der
HafenCity Hamburg GmbH skizzierte Prof. Jir-
gen Bruns-Berentelg die stadtebaulichen Rah-
menbedingungen und die Kennzahlen der bishe-
rigen Planungen. Betrachte man den Grasbrook,
die HafenCity und den ,Billebogen” genannten
westlichen Teil von Rothenburgsort als gemein-
samen Entwicklungsraum, entstehen dort bis zu

benachbarten Stadtteile profitieren. ,,Heute
fragen wir unter anderem, fUr welche Branchen
und Unternehmen ist der Grasbrook zukinf-

tig interessant?" erklarte Senatorin Dorothee

g Stapelfeldt in ihrem Grulwort und formulierte
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Bislang seien auf dem Grasbrook drei Quartie-
re mit unterschiedlichem Charakter vorstellbar,
.aber noch nicht planerisch festgesetzt". Wo
die Larmbelastung am geringsten ist, kdnne mit
dem ,Moldauhafenquartier" ein urbanes Quar-
tier entstehen, in der Nahe der Elbbricken ein
eher gewerblich gepragtes ,Freihafenelbquar-
tier" und direkt neben den Hafenbetrieben das
rein gewerbliche ,Hafentorquartier”. Auch we-
gen der Nachbarschaft miUsse man Uber ,lokale
Okonomien" sowie ,nicht klassische Mietldsun-
gen", ,Tragerstrukturen” und die ,Mobilisierung
regionaler Markte" nachdenken, um gUnstige
Flachen anbieten zu kénnen, so Jirgen Bruns-
Berentelg. Nicht zuletzt gehe es ,strategisch
darum, Hamburgs Position im Wettbewerb der
internationalen Metropolen zu verbessern”. Man
mUsse daher Uberlegen: ,Welche Innovationen
brauchen wir fir die Zukunft?" Im Vergleich zu
Stadten wie Wien falle Hamburg etwa im Be-
reich der Spitzentechnologie zurick. Hier biete
der Grasbrook Potenzial. Beispielhaft am Hafen-
torquartier erlauterte Prof. Bruns-Berentelg, wie
sich Cluster im Bereich Forschung und Entwick-
lung oder urbaner Produktion raumlich darstel-
len kénnten.

RUckkehr der Produktion in die Stadt

Aus stadtokonomischer Sicht gab anschlieRend
Prof. Dieter Lapple seine Einschatzung zu den
Entwicklungsperspektiven und Rahmenbedin-
gungen fir den Grasbrook als Arbeitsort ab.
Der emeritierte Stadtforscher an der HafenCity
Universitat hatte zu einigen Punkten eine andere
Haltung als sein Vorredner: Klar sei nur, dass sich
die Arbeitswelt insgesamt stark verandere, aber
wie sie in 10, 20 Jahren aussehen werde, kénne
heute niemand sagen, so Lapple. Das gelte auch
fUr einen Standort wie den Grasbrook. ,Wir kén-
nen diese 16.000 Arbeitsplatze nicht verordnen
- die missen sich entwickeln. Wir wissen nicht,
ob und wie sie sich entwickeln und in welchem
Bereich." Daher miUsse man ,offen sein fir die
Zukunft und nicht jetzt schon die ganzen Struk-
turen vorplanen. Wir brauchen Mut zu Zwischen-
|6sungen und Zwischennutzungen, sodass sich
Dinge herausbilden kénnen.”

Prasentation zur

2. Grasbrook-Werkstatt
(Prof. Jirgen Bruns-Berentelg,
HafenCity Hamburg GmbH)
tlp.de/oho2
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Prof. Dieter Lapple

,Der Grasbrook spielt
als Scharnier ...

zwischen den Ankunftsstadtteilen im
SUden, der dynamischen HafenCity
und der Innenstadt eine besondere
Rolle. FUr den kinftigen Arbeitsort ist
eine Doppelstrategie sinnvoll - eine
ausgewogene Mischung von Arbeits-
platzen im innovativen Lowtech-
Bereich (des verarbeitenden Gewer-
bes) als auch im wissensbasierten
Hightech-Bereich (von Forschung
und Entwicklung). Auf keinen Fall eine
reine Hochlohnspezialisierung."

Prasentation

Prof. Dieter Lapple,
2. Grasbrook-
Werkstatt
t1p.de/jjpf

Er pladierte daher fir ,Vorsicht beim Abreillen".
Stattdessen sollte ,jede Mdglichkeit der Trans-
formation" alter Gebaude genutzt werden. ,Wir
brauchen hybride bauliche Strukturen, Verbin-
dung von Altem und Neuem, radikale Funktions-
mischung und Funktionsoffenheit.” Dazu zeigte
Lapple Beispiele aus New York und Wien, wo
alte Industriehallen so umgebaut wurden, dass
sie heute fUr eine Mischung aus urbaner Produk-
tion, urbaner Landwirtschaft, Buroflachen und
sozialer Infrastruktur genutzt werden. ,Dort ist
eben nicht nur die digitale Boheme zu Hause,
sondern es sind auch Arbeitsplatze in der Pro-
duktion fir weniger qualifizierte Menschen aus
der Nachbarschaft geschaffen worden."

Diese Arbeitsplatze seien auch in Hamburg wich-
tig. In unmittelbarer Nahe zum Grasbrook, in
Wilhelmsburg, der Veddel und Rothenburgsort,



https://www.grasbrook.de/wp-content/uploads/2019/01/190128-PP-Grasbrook-Werkstatt-2-JBB.pdf
https://www.grasbrook.de/wp-content/uploads/2019/01/190128-PP-Grasbrook-Werkstatt-2-JBB.pdf
https://www.grasbrook.de/wp-content/uploads/2019/04/Läpple-Thesen-Grasbrook-Werkstatt-April-19.pdf
https://www.grasbrook.de/wp-content/uploads/2019/04/Läpple-Thesen-Grasbrook-Werkstatt-April-19.pdf

nomie, die wiederum von groller Bedeutung
fir die Vitalitat und Integrationsfahigkeit
unserer Stadte ist". Die Stadte mussten die
sich bietenden Moglichkeiten nutzen. Dazu
braucht es nach Lapples Ansicht ,eine neue
Geografie der Innovationen - weg vom isolier-
ten Technologiepark hin zu innerstadtischen,
funktionsgemischten Innovationsdistrikten
mit einer breiten Mischung an Akteuren" und
Jkollaborativen Innovationsstrategien”. Dazu

gehort nach seiner Meinung auch eine neue
Julia Oertel, GeschaftsfUhrerin Gewerbearchitektur mit einer ,Stapelung von
des Coworking-Space-Anbieters Nutzungen™.

betahaus hamburg
Moderierte Gesprachsrunde

»Innovation entsteht . o :
Uber konkrete Beispiele dieser flexiblen, of-

vor allem aus Koope- fenen Arbeitsformen und Kollaborationen
ration diskutierten die Gaste der anschlieRenden
Gesprachsrunde mit Moderator Klaus Over-
meyer vom BUro Urban Catalyst. Julia Oertel,
Geschéaftsfihrerin des Coworking-Space-An-
bieters betahaus hamburg, etwa erklarte das
Konzept von Coworking mit den Worten: ,Wir
vermieten Arbeitsplatze und verfolgen dabei
einen Community-basierten Ansatz - das heillt,
wir versuchen, die Leute, die bei uns arbeiten,

und Kollaboration. Offene Flachen,
wie in Community-basierten Arbeits-
platzumgebungen von Coworking-
Spaces, schaffen Momente der Be-
gegnung. Menschen kénnen sich hier
treffen, austauschen und vernetzen."

miteinander zu vernetzen. Im Hamburger beta-
haus-Standort im Schanzenviertel gibt es viele
offene Flachen fir Begegnung und wir schaf-
habe sich Dauerarbeitslosigkeit verfestigt. In  fen Momente, bei denen sich die Leute treffen,
einigen Quartieren beziehe rund ein Drittel der  austauschen und vernetzen kdnnen." Genutzt

Bevolkerung Hartz IV und wachse jedes zweite  werde das Angebot von ,Einzelkdmpfern" und
Kind unter Armutsbedingungen auf, so Lapple. kleinen Firmen in der Grindungsphase. Nach
Seiner Ansicht nach wird der Arbeitsmarkt in  Beobachtung von Julia Oertel ,entsteht Inno-
Deutschland und Hamburg zu optimistisch be-  vation vor allem aus Kooperation und Kollabo-
trachtet und das Problem einer ,polarisierten  ration, nicht zwangslaufig durch Technologie.
Stadtgesellschaft" Ubersehen. Um diese Proble-  Man muss sich auf den Moment einlassen und
me anzugehen, misse auch der Grasbrook ei-  offen bleiben fir neue Ideen.”
nen Beitrag leisten. Die Voraussetzungen dafir
sind nach Lapples Ansicht gut: Durch den Ein-  Auch Dr. Hinrich Habeck, Geschéftsfihrer des
satz digitaler und additiver Fertigungstechnolo-  Netzwerks Life Science Nord, unterstrich die
gien werde kundenspezifische Fertigung immer  Bedeutung von Begegnungsmoglichkeiten.
preisginstiger und stadtvertrdglicher. Dabei  Sein Netzwerk vertritt rund 500 Mitglieds-
sei es von Vorteil, moglichst nah am Kunden  unternehmen und Akteure aus den Bereichen
zu sein. ,Klar ist: Die alte Industrie wird nicht  Medizintechnik, Biotechnologie und Pharma-
zurickkommen - aber sie wird neu erfunden.”  zeutik mit einer Bruttowertschépfung von
4,3 Milliarden Euro. Die Geschéftsstelle des
Dieter Lapple zitierte eine Studie des Deut- Netzwerks befindet sich in unmittelbarer Nahe
schen Instituts fir Wirtschaft (DIW), wonach die  des Universitatsklinikums Eppendorf (UKE)
JIndustrie in der Stadt" zum Wachstumsmotor  und teilt sich einen Gebdudekomplex mit ver-
der Zukunft werde und bisher industriearme  schiedenen Unternehmen aus der Branche.
Grollstadte wie Hamburg besonders stark von  ,Dort gibt es eine Cafeteria und eine Begeg-
Betriebsneugrindungen im innovativen Low- nungsfliche, da kommt Community-Gefihl
tech-Bereich profitieren kénnten. Diese Stadte  auf, das Kooperationen zwischen den Unter-
werden zu ,Inkubatoren einer neuen Stadtoko- nehmen beginstigt”, sagte Habeck. Weil sich
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Designerin Sarah Yekani-Zare,
Mode- und Produktionslabel
,Made auf Veddel":

,Arbeit ist Integration.

Das Mode- und Produktionslabel

Fahigkeiten zu nutzen, ein Atelier auf der Veddel
aufzubauen und Arbeitsplatze fir Migrantinnen
zu schaffen. ,,Unsere Produkte sind hochpreisig
angelegt. Fair hergestellte Produkte sind eben
teuer, weil die Menschen einen fairen Stunden-
lohn bekommen mussen.” Sarah Yekani-Zare
sieht die Entwicklung auf dem Grasbrook als
Chance auch fir die Ndherinnen, weil diese dort
beispielsweise Strick- und Hakelkurse fir Lang-
zeitarbeitslose leiten konnten. Das Atelier diene
als gutes Beispiel, dem andere Unternehmen
der migrantischen lokalen Okonomie folgen.

Birgerfragen und -anregungen
Bevor die teilnehmenden Birgerinnen und Bir-

ger eigene Ideen zu konkreten Fragestellungen
einbringen und mit Expertinnen und Experten

,Made auf Veddel' schaffte lokale Be-
schaftigungsmoglichkeiten fir Migran-
tinnen auf der Veddel. Auch im Zuge
der Entwicklungen des Grasbrook
bieten sich Chancen, migrantische
lokale Okonomien zu férdern."

die meisten Mitglieder des Netzwerks aber Gber
ganz Hamburg und Schleswig-Holstein vertei-
len, verstehe sich das Cluster als eine ,virtuelle
Kaffeemaschine”, so Hinrich Habeck, ,wir brin-
gen Menschen ins Gesprach, bieten Marktplat-
ze zum Austausch und vermitteln Kontakte".
Die N3he zu Forschungseinrichtungen wie dem
UKE ist gerade fUr viele jungere Mitgliedsunter-
nehmen entscheidend, so Habeck, weil sie als
Ausgrindungen ihre ,technologischen und per-
sonellen Wurzeln" dort haben. Fir 3ltere, eta-
blierte Unternehmen sei der Austausch mit der
Wissenschaft zwar wichtig, etwa fir Koopera-
tionen oder Projekte, die rdumliche Nahe aber
nicht entscheidend.

Einen ganz anderen Ansatz verfolgt das Mode-
und Produktionslabel ,Made auf Veddel”, wie
Designerin Sarah Yekani-Zare erklarte: ,Wir ho-
len die Menschen da ab, wo sie sind - sprich:
auf der Veddel, wo viele Frauen der Gastarbei-
ter zu Hause sallen, keine Arbeit hatten und
nicht richtig integriert waren." Viele der Frauen
hatten keine formale Berufsausbildung, beherr-
schen aber das fir die Textilherstellung notige
Handwerk, also Nahen, Stricken und Hakeln. Die
Modedesignerin und Grinderin von ,Made auf
Veddel", Sibilla Pavenstedt, hatte die Idee, diese
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Dr. Hinrich Habeck,
Geschaftsfuhrer des Netzwerks
Life Science Nord:

,Junge Unternehmen
der Technologie-
Branchen ...

bevorzugen die raumliche N3he und
den Austausch zu etablierten For-
schungseinrichtungen, weil oftmals
dort die Wurzeln fir Ausgrindungen
liegen und sich das Potenzial fir Ko-
operationen und Projekte bietet. Fir
etablierte Unternehmen ist der Aus-
tausch mit der Wissenschaft genau-
so wichtig, die raumliche Nahe aber
weniger entscheidend. Das Netzwerk
und die Kooperationen zwischen
verschiedenen Unternehmen wer-
den durch Begegnungsflachen und
Arbeitsraume in geteilten Gebaude-
komplexen beguinstigt.”

diskutieren konnten, hatten sie zunachst die
Gelegenheit zu allgemeinen RUckfragen und
Anregungen. Mehrere Anwesende pladierten
beispielsweise dafir, die Uberdurchschnittlich
junge Bevolkerung der Stadtteile Wilhelms-
burg und Veddel als Chance zu betrachten, in
gut ausgestattete Schulen und in Ausbildung
und Qualifikation der Kinder und Jugendlichen
zu investieren. Dieter Lapple stimmte dem aus-
dricklich zu und regte an, ,Schulen mit einem
Beschaftigungspark und mit polytechnischen
Strategien der Ausbildung” zu kombinieren
und die oft migrantischen Jugendlichen starker
,Uber ihre Interessen zu mobilisieren”. Der Gras-
brook kénne zu einem ,Experimentierfeld” wer-
den, ,wo wir Strategien finden, wie wir mit den
Problemen der Grofistadt umgehen".

Es wurde die Kritik gedullert, die vorgestell-
ten ersten Planungsideen seien ,beliebig" und
so auch ,an jeder anderen Stelle in Hamburg"

denkbar. Es wirden Anknipfungspunkte zum
konkreten Ort fehlen, zu den grollen Wasser-
flachen, dem Hafen und dem nahen Industrie-
standort Peute. Ahnlich duRlerte sich eine wei-
tere Teilnehmerin. Sie schlug vor, ,die groflen
Wasserflachen, die groRle Halle, die Gebaude
der Tschechischen Republik” als ,,Chance" zu
sehen. ,Vielleicht sollte man mehr stehen las-
sen und nicht fragen, welche Innovationscluster
kann man da neu bauen, sondern welche Mdg-
lichkeiten bieten die vorhandenen Strukturen fir
Nutzer, die anders ticken?" Hamburg kdnne es
sich leisten, ,einen besonderen Stadtteil zu for-
dern" und sich zu ,trauen, Stadt mal anders zu
denken".
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3. Grasbrook-Werkstatt Freiflachen sind wesentlicher Bestandteil
der Stadtentwicklung
Grasbrook bauven und
F o oo I Nachbarschaften und die Zukunft der Arbeit
relraume geSta ten waren die Themen der ersten beiden Gras-

brook-Werkstatten. ,Untrennbar dazu gehéren
Freirdume mit Orten fUr Freizeit und Erholung®,
sagte Senatorin Dorothee Stapelfeldt in ihrer
kurzen Begriflungsansprache. ,Freirdume ver-
leihen Wohnen und Arbeit in der Stadt die Le-
bensqualitat, die wir uns alle winschen." Weil
aber die Stadtflache begrenzt sei, gebe es Kon-
flikte durch konkurrierende Anspriche, etwa der
Notwendigkeit, Wohnungen und Arbeitsplatze
zu bauen und gleichzeitig Hamburgs Charakter
als grine Stadt am Wasser zu bewahren. Trotz
intensiver Bautatigkeit seit 2011 sei das gelun-
gen, erklarte die Senatorin. Bis heute bestehen
rund 50 Prozent des Hamburger Stadtgebiets
aus Parks, Landschafts- und Naturschutzgebie-
ten und Wasserflachen. Keine andere deutsche
Metropole sei so grin wie Hamburg.

Zu diesem grinen Charakter wirden auch die
grolen neuen Stadtentwicklungsgebiete wie
Neue Mitte Altona, HafenCity oder jetzt der
Grasbrook beitragen, weil diese stets mit neu-
en, vorher nicht vorhandenen Grin- und Er-
holungsflachen geplant und realisiert werden.
Freiflichenplanung gehére als integraler Be-
standteil einer ganzheitlichen Stadtentwicklung
unmittelbar dazu. Dabei konnen die Freirdume
ganz unterschiedlich aussehen, so die Senato-
rin. Die Bandbreite sei grof - in jedem Fall aber
erscheinen Freiraume vielen Menschen, auch
beim Gedanken an neue Stadtviertel, verlocken-
der als Parkraum fir Autos. Daher wolle der Se-
nat ganze Stadtteile und Quartiere autoarm und
mit neuen Mobilitdtsangeboten entwickeln. Der
dadurch gewonnene offentliche Raum kdnne
dann anders genutzt werden.

Rahmenbedingungen fir die Entwicklung

Die 3. Grasbrook-Werkstatt widmete sich den Oberbaudirektor Franz-Josef Hing ordnete in
Freirdumen OUf dem Grasbrook: Wie missen seinem Vortrag den neuen Stadtteil in den gro-
Reren Planungsraum rund um die Elbbricken ein
und erklarte die Bedeutung von Freiflachen fir
neuen Stadtteil gestaltet sein, damit sie leben- die Entwicklung. Das Gebiet insgesamt sei aber
noch ungeordnet und brauche einen Rahmen.

) ) _ ) Hoings zentrale These: ,Stadtebau ist wie ein
dISkUtlerten Wleder rUnd QOO BeSUCher!nnen Regal fur BUcher zu bauen’ die es noch gar nicht

und Besucher gemeinsam mit Expertinnen und gibt. Ob diese grofl sind oder klein, ob man sie
nach oben stellen kann oder nicht, das Regal
muss vom ersten Tag an schon sein, baubar und
schaft in der Hamburger Altstadt. erweiterbar." Das sei die eigentliche Aufgabe

die offentlichen Platze, Orte und Wege in dem

dig werden? Zu diesen und weiteren Fragen

Experten im Haus der Patriotischen Gesell-
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der Stadtplanung. Fir den Grasbrook habe jetzt
die Suche nach einem flexiblen, aber strukturell
robusten stadtebaulichen Grundgerist begon-
nen.

Hoing erinnerte an die vorangegangene Gras-
brook-Werkstatt, in der gesagt wurde, dass
heute niemand wissen kénne, wie wir in 15,
20 Jahren wohnen und arbeiten werden. , Dieses
Nichtwissen, diese Offenheit, kann man nur mit
baulichen und raumlichen Strukturen beantwor-
ten, die flexibel und gleichzeitig pragnant sind."
Die Stichworte seien ,multifunktional nutzbar"
und ,stabil". ,Es braucht ein stabiles Grundge-
rist, das auch die eine oder andere konjunktu-
relle Welle Uberlebt, eine Struktur, die es aus-
halt, nicht an einem Stick realisiert zu werden."

JAuf dem Grasbrook werden wir auch Uber
Dichte sprechen missen”, so Hoing, ,vielleicht
auch Uber eine ungewohnliche Dichte, um eine
kritische Masse zu erzeugen und so die Grund-
voraussetzung fir staddtische Lebendigkeit zu
schaffen”. Neben dem Wohnen und Arbeiten
bendtige der Stadtteil auch besondere Orte
oder Nutzungen und einen spirbaren Charakter.
Im danischen Aarhus beispielsweise, wo eben-
falls schrittweise ein groftes Stadtentwicklungs-
gebiet im Hafen entsteht, seien der offentliche
Raum und die Nahtstelle zum Wasser frih-
zeitig ausformuliert worden, sagte Hoing. Ein
Schwimmbad im Hafenbecken habe dort dazu
beigetragen, den Ort zu einem sehr frihen Zeit-
punkt zu besetzen, ihn anziehend und lebendig
zu machen. In der Nahe wurde auf einer kleinen
Halbinsel eine Bibliothek direkt am Wasser ge-
baut. ,Prominente Orte mit prominenten 6f-
fentlichen Nutzungen. Hochattraktive neue of-
fentliche Einrichtungen, die diese Wassergunst
auch genutzt haben." Bei solchen Projekten
kénne der Grasbrook zwar Anleihen nehmen,
eine ,Benchmark" fir rundum gelungene Groft-
projekte aber gebe es in ganz Europa nicht, ist
Hoing Uberzeugt.

Wichtig seien aber in jedem Fall attraktive Frei-
raume. Grollter Freiraum fiUr den Grasbrook wird
der Elbpark am Flussufer. ,Die Grundidee ist es,
der steinernen Kante am Nordufer der Elbe in

Prasentation zur

3. Grasbrook-Werkstatt
(Oberbaudirektor
Franz-Josef Hoing)
tip.de/qlbb
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Landschaftsarchitektin
Karoline Liedtke, Buro COBE
in Kopenhagen:

,Der Grasbrook ist
klug und schon.

Kluge Freiraume integrieren kreativ
notwendige Hochwasserlosungen
und werden gleichzeitig inszeniert,
sie ermoglichen Zugang zum Wasser
unabhangig vom Pegelstand. Die be-
sondere Wasserlage wird Menschen
aus der ganzen Stadt anziehen."

Prasentation
Karoline Liedtke,
3. Grasbrook-
Werkstatt
tip.de/nhj2

der HafenCity ein grines Ufer an der Sudsei-
te entgegenzusetzen." Wie der Park am Ende
aussehe, stehe noch nicht fest, so Franz-Josef
Hoing. Um in der Entwurfsphase weiterzukom-
men, lohne es sich, den gesamten Hamburger
Elberaum noch mal zu untersuchen. Was gibt es
schon? Woran kann man sich orientieren, oder
wie anders muss das sein? ,Die verschiedenen
gestalterischen Auspragungen der Uferlagen an
der Elbe machen Hamburg aus."

5 Thesen fur den Grasbrook

An diesen Vortrag knipfte die Landschaftsarchi-
tektin Karoline Liedtke vom international tati-
gen Biro COBE in Kopenhagen an. Das Biro hat
seinen Sitz in einer ehemaligen Lagerhalle im
Stadtteil Nordhavn, ebenfalls ein transformiertes
Hafenareal. Nach Liedtkes Worten entwickelt
COBE ,Projekte ganzheitlich von der Stadt zum
Stadtraum, zum Gebaude. Dabei steht immer der

Mensch im Mittelpunkt." In fUnf knappen Thesen
gab sie zahlreiche Anregungen zur mdglichen
Entwicklung des Freiraums auf dem Grasbrook.

Eine These lautete: ,Der Grasbrook ist wild." Im
Namen Grasbrook steckt ,Brook”, plattdeutsch
fir ,Bruch”, ein Hinweis darauf, dass das heuti-
ge Hafengebiet frGher ein sumpfiger Bruchwald
war. Beide Elemente, Hafen und Wildnis, seien
heute noch hier zu finden, und dieser Kontrast
mache den Ort aus. ,Meine Bitte ist es, diese
besondere Atmosphare beizubehalten und in
den Freiraumen weiterzuentwickeln." Dazu ge-
hore Mut, eine ,andere Art von Asthetik und
Natur in der Stadt zuzulassen®. In einer weiteren
These bezeichnete sie den Grasbrook als ,klug
und schon”, wobei mit , klug" gemeint war, dass
sich Freirdume auf den Klimawandel, steigenden
Tidenhub und vermehrte Starkregenereignisse
anpassen und reagieren. ,Kluge Freirdume in-
tegrieren Hochwasserldsungen, gehen kreativ
damit um und inszenieren sie vielleicht sogar.”
Sie ermdglichen den Zugang zum Wasser un-
abhiangig vom Pegelstand. In weiteren Thesen
pladierte Liedtke fir Flussbader, Wassersport-
moglichkeiten und Fahranleger.

Die Landschaftsarchitektin sprach sich auch da-
fUr aus, Strallen als offentlichen Raum ,wieder-
zuentdecken" und zu ,qualifizieren”. Auch wenn
Wetter und Mentalitat in Kopenhagen ahnlich
sind wie in Hamburg, sei es dort an vielen Stel-
len gelungen, dass Menschen den 6ffentlichen

Raum nutzen und sich begegnen - etwa in
.Kantzonen": ein halbprivater Eingangsbereich
vor Wohnhdusern, wo die Menschen gerne
StUhle aufstellen oder Blumenkibel bepflanzen
und die Stralle vor ihrer Wohnung als &ffentli-
ches Wohnzimmer verstehen. Dass Freiraume
fir das soziale Leben eines Stadtteils von grofler
Bedeutung sind, verdeutlichte Karoline Liedtke
auch mit ihrer These ,Grasbrook ist Kiez". Dabei
berichtete sie von Erfahrungen aus Nordhavn,
wo auf noch nicht bebauten Flachen Zwischen-
nutzungen wie Urban Gardening und ein tem-
porarer Beach Club zugelassen wurden, um
den ersten Bewohnern Freiraum zu bieten und
andere Menschen in den entstehenden Stadtteil
zu locken. Um den Grasbrook frihzeitig zu bele-
ben, empfahl Liedtke, bestehende Vereine (z.B.
Ruder- oder Angelvereine) einzubinden und an-
deren die Moglichkeit zu geben, dort Wasser-
sport zu betreiben.

11 Empfehlungen fir den Grasbrook

Senatorin Dorothee Stapelfeldt hatte in ihrem
Grullwort Kees Christiaanse als ,einen der Mas-
terplan-vater" der HafenCity bezeichnet. In sei-
nem Vortrag gab der niederlandische Architekt
und Stadtplaner elf Empfehlungen fir die Ent-
wicklung des Grasbrook. Darin empfahl auch
er, von der vorhandenen Bebauung und Natur
auszugehen, diese einzubeziehen und weiter-
zuentwickeln - beispielsweise durch den Um-
bau von Lagerhallen oder moderne Anbauten
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an denkmalgeschitzte Speicher. Vergleichbare
Projekte in Amsterdam wirden heute stark von
der Kreativwirtschaft genutzt. Mehrfach sprach
er die ,lebensnotwendige" Verbesserung der
Verbindung des neuen Stadtteils mit der Veddel
an. Die massive, blickdichte Barriere zwischen
beiden Stadtteilen misse mit Unterfihrungen
und Bricken durchlassig werden. Der Umbau
der gesamten Anlage einschliefllich der S-Bahn-
station Veddel misse als ,groRes Transformati-
onsprojekt” in den Blick genommen werden, so
Christiaanse. Uberhaupt pladierte er fir archi-
tektonisch ansprechende Brickenbauwerke, die
wie die Baakenhafenbricke auch schone Ausbli-
cke und Aufenthaltsqualitat bieten.

In Bezug auf Freirdume sprach er sich dafir aus,
den Elbuferpark naturnah zu gestalten, sodass
er einen Beitrag zum Wassermanagement leis-
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ten konne. Ob es eine erhdhte Promenade ge-
ben werde oder einen regelmallig Uberfluteten
Weg an der Wasserkante, misse sorgfiltig ge-
prift werden. Der groRe Hohenunterschied wie
am Dalmannkai sei typisch und wichtig fir Ham-
burg. Integriert werden sollte, seiner Empfeh-
lung nach, ein Veranstaltungsort fir temporare
Veranstaltungen, vergleichbar mit dem ,FabCity
Campus" in Amsterdam. Eine wichtige Rolle fir
den Park misse die Landzunge zwischen Elbe
und Moldaufhafen spielen. Dort kdnnte eventu-
ell eine Aussichtsterrasse mit Sitzgelegenheiten
entstehen.

Ahnlich wie Karoline Liedtke sprach sich Kees
Christiaanse fur halbprivate Zonen vor Hausein-
gangen aus, ,wo nicht ganz klar ist, sind die jetzt
eigentlich o6ffentlich oder privat, wo die Leute
Aneignung betreiben”. In Korea setzt sein Biro

Kees Christiaanse (KCAP)

,Halboffentliche
Innenhofe sind ein
wichtiger typologi-
scher Ansatz ...

fir den Grasbrook, um Nachbarschaf-
ten und 6konomischen Austausch
zwischen Unternehmen zu stimulieren.
Massive zentrale Gebaude von grollen
Unternehmen sind mittlerweile pas-
sé - an Bedeutung gewinnen komple-
xe und dezentrale Gebaudestrukturen,
wo sich viele unterschiedliche Unter-
nehmen ansiedeln und Arbeitsraume
sowie Aullenflachen teilen. Dadurch
entsteht ein Okosystem fir Austausch
und Innovationen."

Prasentation

Kees Christiaanse,
3. Grasbrook-
Werkstatt
tip.de/1xr5

KCAP in einem gemischten Stadtviertel diese
Idee gerade fir einen groflen Innenhof um und
hofft, so ,6konomische Aktivitaten stimulieren”
zu kdnnen - ,im typologischen Sinne ein wichti-
ger Ausgangspunkt fir den Grasbrook". In eine
vergleichbare Richtung ging ein Projektbeispiel
aus Zuirich, wo Google seinen gréfiten Stand-
ort aullerhalb der USA unterhilt, ,aber nicht in
einem Riesengebiude - die Zeiten sind passé.
Das macht nur noch Apple", so Christiaanse. In
Zurich sitzt Google demnachst verteilt auf meh-
rere neue Gebaude in einer Stralle. ,Die wollen
keine Bricken zwischen den Hausern. In den
Gebiuden gibt es grolle Shared Spaces, wo
sich Mitarbeiter begegnen. Daneben und dazwi-

schen siedeln sich andere Unternehmen an. Das
soll ein Beitrag zur Entstehung eines Data Sci-
ence orientierten Okosystems sein”, sagte Kees
Christiaanse.

Moderierte Gesprachrunde

Zum Einstieg in die Gesprachsrunde fragte Mo-
derator Klaus Overmeyer die beiden Gaste, wel-
che Rolle Freiraume spielen konnen, um trotz
der momentan isolierten Lage den Grasbrook
attraktiv zu machen. Eine ,ganz entscheidende
Rolle", wie Karoline Liedtke sagte. ,,Zum Altona-
er Balkon oder zum Elbstrand Ovelgdnne zieht
es die Menschen wegen der Atmosphare. Der
Grasbrook wird auch viele Leute anziehen, auch
aufgrund seiner Lage. Von dort hat man einen
tollen Blick auf die Stadt, dazwischen den wei-
ten Fluss", so Liedtke. Vor allem aber wirden die
Bewohnerinnen und Bewohner der Veddel profi-
tieren. ,Im Norden der Veddel gibt es schon die
Deichlandschaft und mit der Entwicklung des
Grasbrook wird sich die nach Westen fortsetzen
und eine grofle Rolle spielen im Freiraumnetz
der Stadt.”

Ob offene, ungeplante Raume zum Programm
fir einen werdenden Stadtteil dazugehéren
kénnen, statt nur Vorlaufer und Luckenfiller zu
sein, bevor die dauerhaften Nutzungen kom-
men, wollte Overmeyer wissen. ,Ja, das ist die
Flexibilitat und Multifunktionalitat, Uber die wir
sprechen und die wir ,mitnehmen' missen”, so
Liedtke. ,Die spielerischen Vorlaufer sind ein
Versuch, mal zu gucken, wer hat da eigentlich
Interesse? Wer zeigt Initiative, wer nutzt die
Raume?" Diese Strukturen dann weiterzuent-
wickeln, sei wichtig fur das Gelingen eines le-
bendigen neuen Stadtteils. Kees Christiaanse
erganzte, dass ,diese Trennung zwischen den
guten Kreativen ohne Geld und den Investoren
und Behorden als der Feind" nicht mehr so stark
sei. ,Die Leute, die frUher in Hafenhallen ,rumge-
freakt' haben, sind jetzt Investoren oder Dezer-
nenten.” Das fUhre zu ,produktiven Synergien,
.Wie einige Projekte in Amsterdam, Kopenhagen
und Hamburg zeigen, die heute unter das Mode-
wort ,Place Making" fallen.
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Themenstationen

Wie auch bei den ersten beiden
Werkstatten konnten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer nach den
Vortragen und der Gesprachsrunde
an Themenstationen diskutieren.
Neben vier Stationen zu Einzelas-
pekten der Freiraumentwicklung
gab es diesmal auch eine sogenann-
te ,Libero Station" fir allgemeine
Anregungen. Erganzt wurden diese
Beteiligungsmoglichkeiten  durch
zwei digitale Tische mit dem digi-
talen Partizipationssystem (DIPAS)
der Behorde fir Stadtentwicklung
und Wohnen.

ELBUFERPARK - GRUNER PARK
AM WASSER

Wie soll der angedachte Park am Grasbrooker
Elbufer aussehen? Weitgehend einig waren sich
die Teilnehmenden hier, dass die Kante zum
Wasser ,weich" gestaltet werden und ein Zu-
gang zum Wasser moglich sein soll. Nach Még-
lichkeit solle der Park zudem nicht isoliert blei-
ben, sondern in ein erweitertes Freiraumnetz
eingebunden werden, etwa durch Bricken oder
Kandle und Durchstiche. Ein Hinweis lautete,
dass der Park durch seine Lage am Nordufer und
Bebauung am Rand verschattet sein wird. Wie
gro und breit muss er also sein, damit ihn zu-
mindest die Abendsonne erreicht? Welche Ak-
tivitaten sollen dort stattfinden kdnnen? Neben
Erholung gerade fir die Menschen von der Ved-
del wurde auch Urban Gardening genannt und
Wassersport, also Schwimmen, Paddeln und
Rudern. Zu beachten seien aber auch die heu-
te noch nicht bekannten Bedirfnisse der Men-
schen, die kinftig auf dem Grasbrook arbeiten
oder wohnen werden. Unterschiedlich waren
die Vorstellungen, ob der Park vdllig frei und je-
derzeit zuganglich sein soll oder teilweise auch
Sportvereine, Gastronomen oder andere Akteu-
re in die Entwicklung einbezogen werden soll-
ten, um eine soziale Kontrolle zu ermoglichen.
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STADT DICHT UND ATTRAKTIV
BAUEN

Der Fokus an diesem Tisch lag auf den stadte-
baulichen Aspekten. Kontrovers diskutierte die
Gruppe Uber das Pro und Contra von Wohn-
hochhausern fir den Grasbrook. Wie vertrag-
lich sind diese an diesem teilweise auch stark
verlarmten Standort? Auch in der Frage, ob in
der weiteren Planung ,Tabula rasa" geschaffen
oder prozesshaft aus dem Bestand heraus ge-
dacht werden sollte, gab es unterschiedliche
Positionen — auch wenn man sich einig war, dass
die vorhandenen Hallen zumindest teilweise
zwischengenutzt werden sollten. Langfristig sei
aber aufgrund des nétigen Hochwasserschutzes
eine Erhohung der Flutschutzmauern oder Dei-
che auf neun Meter nétig und die Hallen wirden
dahinter verschwinden. Zugespitzt laute die Al-
ternative: ,Entweder die Hallen oder Entwick-
lung." Neben der Zwischennutzung wurde auch
Uber das andere ,Dauverthema” der Anbindung
an die Veddel gesprochen.

LEBENDIGE ORTE, GRUNE UND
VIELFALTIGE FREIRAUME

Wie an anderer Stelle auch wurde hier als M6g-
lichkeit, einen lebendigen Ort zu schaffen, eine
Markthalle genannt, in deren Nahe sich idealer-
weise auch ein Anleger befindet. Die Idee eines
Veranstaltungsortes fir Konzerte und andere
Kulturveranstaltungen wurde aufgegriffen. Eine
Empfehlung war es, die Bebauung des Gras-
brook im Inneren kleinteilig und durchmischt
zu organisieren und dort auch eine kleinteili-
gere Freiraumstruktur vorzusehen. Als Weiter-
entwicklung der Idee eines Flussbades wurde
hier Gber Schwimmbecken gesprochen, die als
.Badesatelliten" in die Hafenbecken, etwa den
Moldaufhafen, eingelassen werden. Dieser wir-
de sich anders als das verschattete Elbufer fir
sonnige Freiraume anbieten, spontan ,Hambur-
ger Riviera" getauft. Weitere Wassersportmog-
lichkeiten kdnnten verschiedene Stellen auf dem
Grasbrook beleben. Zur Belebung des neuen
Stadtteils beitragen konnte auch der Verzicht
auf Autos und die Gestaltung des Strallenraums
als Shared Space. Eine Forderung lautete, nicht
alle Flachen komplett durchzuorganisieren, son-
dern bewusst freizulassen, damit die Menschen
sie sich selbst aneignen, beispielsweise durch
das Anlegen von Hochbeeten.

VIELFALTIG GENUTZTE GEBAUDE
UND GEMISCHTE WOHNUNGSTYPEN

Der Grasbrook und die Veddel wurden auch
von den Diskutanten an dieser Themenstation
als Einheit gesehen. Beide Stadtteile kdnnen
voneinander profitieren, etwa durch gemein-
same schulische Angebote. Wer wird da spater
wohnen? Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer
konnten sich vorstellen, selbst dort hinzuziehen.
Konsens war auch, dass die Bewohnerschaft
international sein wird und ein Mix an Wohnan-
geboten fUr Familien, Singles und unterschied-
liche Lebensmodelle geschaffen werden sollte.
Mit Blick auf die alternde Gesellschaft seien auch
neue Wohnmodelle wie Baugemeinschaften und
Baugruppen Uberlegenswert. Als Reaktion auf
die zuvor gezeigten Bilder von teils sehr grof}
dimensionierten Projektbeispielen fUr nevartige
Gebaudekomplexe zugunsten der Mischung von
Wohnen und Arbeiten winschten sich einige
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Bebauung
zwar durchaus dem Prinzip der Mischung fol-
gend, aber eher kleinmalstablicher - etwa nach
Vorbild des Finkenau-Areals auf der Uhlenhorst.

5 LIBERO STATION

Bei dieser thematisch offenen Station zeigte
sich, dass den Birgerinnen und Birgern einige
Aspekte besonders wichtig sind. Wie schon bei
den vorherigen Werkstatten wurde das Thema
der Anbindung haufig angesprochen - etwa
durch eine Weiterfihrung der U4 bis nach Har-
burg, zusatzliche Bricken und eine Bootsanlege-
stelle. Zum Thema o6ffentlicher Raum wurde die
Idee eines Flussbades unterstitzt. Weitere Vor-
schlage waren die Zwischennutzung der Hallen
durch Kreative oder als Markthalle - zur Versor-
gung und als Treffpunkt. Ein zusatzliches Thema
war der Umgang mit Abfall und die Anregung,
unterirdische Mullbehalter zu errichten, um
eine Vermillung der Freiflichen zu vermeiden.

Zusammenfassung der Ergebnisse und Ausblick

Karoline Liedtke hatte in ihrem Vortrag gesagt,
der Grasbrook sei ,klug und schén". Daran
knUpfte Prof. Jirgen Bruns-Berentelg zum Ende
der Werkstatt in seiner Zusammenfassung an
und verwies auf ein ganz dhnliches Motto der
Hauptkirche St. Katharinen: ,Klug, mutig und
schon”. Mit diesen drei Begriffen seien die dis-
kutierten Themen treffend zusammengefasst.
,Schon" und ,klug" sollen die Freiraume und
der Stadtebau werden und ,mutige" Entschei-
dungen seien auch gefragt. Etwa der Mut zu
Experimenten. ,Es wird darum gehen, Mut, Ex-
perimentierfreude und die strukturellen Setzun-
gen zusammenzubringen”, so Bruns-Berentelg.
.Das wird ein spannender Balanceakt, auch weil
mit dem Baubeginn automatisch Variations-
moglichkeiten verloren gehen.” Man kénne sich
Uberlegen, ob man Bereiche ,bewusst freilasst
und die auch in 15 Jahren nicht bebaut", damit
sich dort in Zukunft etwas entwickeln kann.

.Oder sind 15 Jahre Entwicklungszeit nicht
ohnehin genug, um bis dahin neue Idee zu ent-
wickeln?" Das konnte eine interessante Frage
an die Stadtebauer sein, inwieweit man solche
Experimentierflachen zufallig entstehen lasst
oder plant.

JUrgen Bruns-Berentelg ging auch auf das wei-
tere Verfahren ein: ,Wir werden ein zeitgleich
laufendes stadtebaulich-freiraumplanerisches
Dialogverfahren organisieren. Dort konnen die
Uberlegungen von den Freirdumen ausgehen
und erst danach mit dem Stadtebau in Bezie-
hung gesetzt werden. So kénnen auch ganz
neue Ideen entwickelt werden - nicht zuletzt
fUr Fragen der Mobilitat auf dem autoarmen
Grasbrook." Dies wird eine der Fragestellungen
fUr die vierte und letzte Werkstatt sein.
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4. Grasbrook-Werkstatt
Grasbrook nachhaltig
und mobil

Mit der 4. Grasbrook-Werkstatt wurde die
erste Phase des Ideenprozesses fir den neuen
Stadtteil abgeschlossen. Der Fokus dieser letz-
ten Werkstatt lag auf zukunftsfahigen Losungen
fur eine nachhaltige Stadtstruktur und Mobili-
tat: Wie kann es gelingen, einen autoarmen
und dennoch mobilen Stadtteil zu gestalten?
Wie konnte eine Energieversorgung aussehen,
die Ressourcen schont? So lauteten einige der
Fragen, die im Hamburg Cruise Center in der
HafenCity diskutiert wurden.

Nachhaltige Planung fir den Grasbrook

Fragt man die Hamburgerinnen und Hamburger,
ist das Thema ,Verkehr" das mit Abstand groR-
te Problem der Stadt - sogar noch wichtiger als
die Lage auf dem Wohnungsmarkt. Darauf wies
Dorothee Stapelfeldt in ihrem GruRRwort hin.
Trotz oder gerade wegen der starken Bedeu-
tung des Verkehrs verandert sich in der Gesell-
schaft der Blick auf die Mobilitat. Dazu zitierte
die Senatorin eine Umfrage des Bundesumwelt-
ministeriums, wonach vier Finftel der befragten
Deutschen sagen, dass sie sich fUr ihren Wohn-
ort eine Stadtentwicklung winschen, die Alter-
nativen zum Auto fordert. ,Genau das haben wir
auf dem Grasbrook vor”, so Stapelfeldt.

Dabei gelte es, Alternativen zum Auto anzubie-
ten und die Bedirfnisse der Menschen im Blick
zu behalten: ,Wir alle wollen komfortabel, zuver-
lassig und sicher von A nach B kommen, inner-
halb der Stadt und darUber hinaus. Kurze Fult-
wege, geringe Kosten und eine Verfigbarkeit
guter Verbindungen am besten rund um die Uhr
gehdren dazu, so lauten einerseits die Anforde-
rungen an die Mobilitat. Andererseits winschen
wir uns moglichst wenig Verkehrslarm und eine
geringe Abgasbelastung durch alle anderen, die
um uns herum unterwegs sind oder die uns die
Pakete bringen, die wir im Internet bestellt ha-
ben. Kurz gesagt: maximaler Komfort mit mini-
malen Nachteilen."

FUr die Umsetzung dieser Winsche biete ein
neuer Stadtteil wie der Grasbrook bessere Mog-
lichkeiten als bestehende Viertel. Aber auch
hier missten unterschiedliche Interessen mit-
einander vereinbar gemacht werden, nicht zu-
letzt weil der Grasbrook ein gemischter Stadt-
teil werden soll, wie Dorothee Stapelfeldt sagte.
.Grundvoraussetzung ist daher eine gute Anbin-
dung an das offentliche Verkehrsnetz, und die
Verlangerung der U4 zum Grasbrook ist selbst-
verstandlich eine Option, die wir im Moment
sorgféltig prifen.” Die Senatorin sprach auch
kurz die Ver- und Entsorgung des neuen Stadt-
teils an und fasste zusammen: Ziel sei unter dem
Strich eine in jeder Hinsicht nachhaltige Pla-
nung - was den Nutzen fir die Menschen und
die Unternehmen angehe, aber auch unter 6ko-
logischen Gesichtspunkten.

Nachhaltigkeit und Mobilitat

Der Bau eines neuen Stadtteils bietet die Chan-
ce, sich zu Beginn der Planungen Uber gemein-
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same Ziele und Visionen zu verstandigen. Vor
dem Hintergrund aktueller gesellschaftlicher
Debatten Uber den Klimawandel und der euro-
paweiten Schilerdemonstrationen ,Fridays For
Future" appellierte Prof. JUrgen Bruns-Berentelg
in seinem Vortrag: ,Wir haben eine Aufgabe fir
kommende Generationen zu ldsen, wenn wir
Stadtentwicklung betreiben. Gerade dort, wo
wir in unseren Stadten Teile unserer mensch-
lichen Umwelt neu erfinden, missen wir diese
Aspekte beachten”, beispielsweise den Klima-
wandel, den Anstieg der Meeresspiegel, die
Bodenversiegelung, Landnutzung und Verknap-
pung von Ressourcen sowie den Verlust der
Artenvielfalt. Schon die Umnutzung innerstad-
tischer Hafenflachen fir den Stadtebau stelle
einen Beitrag dar, ,das Verschwenden von Fla-
chen am Stadtrand zu verhindern”, so Bruns-
Berentelg. ,Landnutzung betrifft auch die Stad-
te. Innenverdichtung ist eine Maflnahme gegen
das Wachstum an der Peripherie.”

Bruns-Berentelg sprach sich dafir aus, ,,ambitio-
niert" zu planen. ,Wir missen versuchen, klein-
technische Losungen, die in der Nische hervor-
ragend funktionieren, mit den groflen Ideen zu
verbinden." Die Herausforderung dabei sei es,
von der Bindelung der kleinen Ideen zu gro-
Ren Loésungen zu kommen. ,Wenn wir in den
nachsten Monaten Uber den Grasbrook spre-
chen, bedeutet das nicht, dass wir fir jedes The-
ma perfekte Lésungen haben werden - weder
technologisch noch im Prozessablauf. Wir mis-
sen nicht Fixierungen anstreben, sondern Aus-
gangspunkte, Wege aufzeigen, die angestrebte
Nachhaltigkeit zu erzeugen." Dazu gehort fir
Bruns-Berentelg die Reduzierung des Ressour-
cenverbrauchs und hohe bauliche Dichte, sowie
Nutzungsmischung, kurze Wege und eine Stadt-
struktur, die ,aktive Mobilitdt" in den Mittel-
punkt stellt, also zu FUR gehen und Rad fahren.

Die ,passive Mobilitat" sollte mit einem hohen
Anteil an OPNV und Elektromobilitat ermdg-
licht werden. Der HafenCity-GeschaftsfUhrer
unterstrich die Bedeutung einer Verlangerung
der U4, ,im ersten Schritt von den Elbbricken

zum Grasbrook und dann eventuell weiter nach
Siden". Bruns-Berentelg sprach auch die Mog-
lichkeit an, das Fahrgebiet der autonom fah-
renden Elektrobusse (HEAT) auf den Grasbrook
auszudehnen, die ab 2019 in der HafenCity ge-
testet werden. Nach dem Vorbild der HafenCity
kénnten Stellplatze fur Autos stark reduziert
werden. Die relativ wenigen Stellplatze sollten
weitgehend mit Lademdglichkeiten fur Elektro-
autos ausgestattet werden und auch Carsharing
koénnte eine grolle Rolle spielen. ,Vollig verzich-
ten kénnen wir trotzdem nicht auf Stellplatze
im Grasbrook, weil es viele Menschen gibt, die
auf das Auto angewiesen sind", so Bruns-Beren-
telg, der auch erklarte, dass die Stellplatz-Infra-
struktur eine ,,Doppelnutzung” darstellen kann:
FUr den Hochwasserschutz mit Deichen ist auf
dem Kleinen Grasbrook zu wenig Platz. Daher
sollten Geb3ude, wie in Teilen der HafenCity,
auf Warften errichtet werden, die gleichzeitig
als Tiefgaragen dienen kénnen. ,Weil wir Stell-
platze mit dem Hochwasserschutzkonzept und
vertraglicher E-Mobilitat koppeln wollen, haben
wir eine verninftige Legitimation, auch den
mobilen Individualverkehr zu beriUcksichtigen.”
E-Autos kénnen zudem eine wichtige Rolle im
Energiekonzept der Gebiude spielen, indem die
Autobatterien als Puffer fir den Strom fungieren,
der unter anderem durch Fotovoltaikanlagen auf
den Gebauden produziert wird.

Doch auch wenn sich die offentliche Diskus-
sion beim Thema Bauen vor allem auf Strom-
sparen und Dammung konzentriere, werde ein
wichtiger Teil der gesamten Energiebilanz kaum
beachtet, sagte JUrgen Bruns-Berentelg und
verwies auf die ,grauve Energie, die in die Ge-
baude hineinflielt". Er bezeichnete es als ,unse-
re Zukunftsaufgabe", Lésungen zu finden, damit
.Gebaudeteile wieder verwendbar sind und
regenerativ erzeugt werden". Hier sind Experi-
mente etwa mit umweltschonenden und nach-
wachsenden Baustoffen gefordert, um Nischen
weiterzuentwickeln.

Vorbilder bauen

Anschlielend sprach Irene Peters, Professorin
fur Infrastrukturplanung und Stadttechnik an
der HafenCity Universitdt. Wie zuvor Jirgen
Bruns-Berentelg bezog sie sich auf die Schile-
rin und Klimaaktivistin Greta Thunberg. ,Es geht
um die Zukunft unserer Kinder. Die Zukunft ist
da", so Peters. Was kann Deutschland also in
Bezug auf Stadtplanung, Stadttechnik und Bau-
en allgemein tun? Nach Peters' Worten fallen

.Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen
des neuen Stadtteils Grasbrook global betrach-
tet nicht ins Gewicht. Aber wir kénnen Vorbild
sein fUr die Welt und zeigen, wie es geht, indem
wir ambitionierte Projekte bauen und schauen,
dass sie nachgemacht werden.” Als Beispiel
zeigte sie ein Wohn- und Geschiftsgebaude,
das Uber Fotovoltaik-Anlagen auf dem Dach und
in der Fassade mehr Endenergie produziert, als
die Bewohner der 75 Wohneinheiten verbrau-
chen. So wie in diesem ,Aktiv-Stadthaus" in
Frankfurt (Main) kénnte auch auf dem Grasbrook
nach Uberschlagiger und ,konservativer Berech-
nung” an ihrem Lehrstuhl 25% der Energie fir
den Grasbrook durch Fotovoltaik auf und an den
Gebauden erzeugt werden.

Nicht nur Strom, auch Warmeenergie ist bei Ge-
bauden ein grolles Thema. ,Vor Ort gibt es viel
Potenzial fir interessante Projekte mit Vorbild-
charakter"”, sagte Peters und erinnerte daran,
dass die Kupferhitte Aurubis auf der nahen Peu-
te seit 2018 die 6stliche HafenCity mit Industrie-

abwarme beliefert. Auch der Grasbrook kénnte
angeschlossen werden. Fir den Fall, dass dort
wegen guter Dammung wenig Warmeenergie
benotigt wird, konnte zusatzlich ein Kaltenetz
aufgebaut werden, fir das die Abwarme Uber
eine Absorptionskaltemaschine umgewandelt
wird und zur Geb3udekihlung dient, insbeson-
dere in BiUros und Gewerbe. ,In Helsinki und
anderen skandinavischen Stadten gibt es auch
netzgebundene Kihlung, nachdem man dort
Erfahrungen mit Warmenetzen gesammelt hat."
KUhlende Wirkung habe auch Fassadenbegri-
nung, die neben der Senkung des Energiever-
brauchs auch dazu beitragt, das menschliche
Wohlbefinden zu steigern. Pflanzen auf dem
Dach und an der Fassade bieten zudem Nah-
rung und Lebensraum fir Insekten, die wegen
der industriellen Landwirtschaft immer weniger
Lebensraum finden. Auch durch entsprechende
Freiraumgestaltung konnen Stadte zum ,Rick-
zugsort fUr viele Arten" werden, ,die da drauflen
keinen Platz mehr finden".
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Zukunft neu denken

Steffen Braun ist Uberzeugt, dass der Grasbrook
eine der ,Nischen" darstellen kann, von denen
JUrgen Bruns-Berentelg zuvor gesprochen hatte,
.€ine Nische, in der wir Zukunft vorausdenken
koénnen”. Aufgrund seiner zentralen Lage, umge-
ben von Wasser, kann auf dem Grasbrook ,ein
Zukunftslabor fir Mobilitat entstehen, in dem
wir vorangehen, Losungen pilotieren und in die
Praxis bringen. Losungen, die in anderen Teilen
Hamburgs und Deutschlands sukzessive spater
kommen werden." Als Leiter des Forschungsbe-
reichs Stadtsystemgestaltung am Fraunhofer In-
stitut in Stuttgart beschaftigt sich Steffen Braun
mit der Frage, wie stadtische Infrastrukturen
zukunftsfahig entwickelt werden kdnnen. Die
Schwierigkeit, sich gedanklich vom heutigen
Stand zu |6sen, illustrierte er mit einer Prognose
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von Otto Daimler, der vor 100 Jahren glaubte, in
Zukunft wirden weltweit maximal eine Million
Auto fahren - weil es nicht genug Chauffeure
gebe. Selbst der Automobil-Erfinder hatte nicht
vorhergesehen, dass eine Mobilitat moglich ist,
bei der sich Menschen selbst ans Steuer setzen.
Heute ist es ahnlich.

.Mobilitdt andert sich nicht nur technisch, son-
dern auch unser Verstandnis von Mobilitat in der
Stadt dndert sich.” Jeden Monat gebe es neue
Apps fur Smartphones, die den Zugang zu ei-
nem neuen Mobilitdtskonzept erméglichen: Car-
sharing, E-Scooter oder Leihrdder. In Hamburg
startete der Grofversuch fir ,Shared Ride" Moia
(VW). ,Es geht nicht nur um die Chance, auf
dem Grasbrook weniger Stellplatze zu denken,
sondern das Experiment zu wagen. Ich bin da
radikal. Stellt das eigene Auto in 20 Jahren auf

Prof. Irene Peters vom Lehrstuhl
for Infrastrukturplanung und
Stadttechnik an der HafenCity
Universitat:

,Der Grasbrook kann
zum Vorbild werden.

Die Zukunft ist mit den technischen
Moglichkeiten bereits da! Umso mehr
geht es darum, ambitionierte Projekte
fUr nachhaltiges Bauen und Infrastruk-
tur umzusetzen - Zukunft zu zeigen

- und damit zum Nachahmen anzu-
stiften.”

Prasentation
Prof. Irene Peters,
4. Grasbrook
Werkstatt
tip.de/elrr

dem Grasbrook nicht nur einen Ballast dar? In
Zukunft geht es bei Verkehrsmitteln mehr noch
als heute um Benutzen statt um Besitzen. Ein
echter Paradigmenwechsel ware es, ,null Stell-
platze vorzusehen, vielleicht alle 100 Meter eine
virtuelle Haltestelle, wo Sie bei Bedarf per App
in den nachsten autonomen Shuttle einsteigen
konnen und null Prozent fossile Antriebe unter-
wegs sein werden". Steffen Braun schlagt vor,
den Grasbrook als ersten echten Stadtteil zu
sehen, der automatisierte Mobilitat zur Grundla-
ge des Stadtebaus macht. Anknipfungspunkte
gebe es direkt vor der Haustir: Im Hafen wird
+in den nachsten Jahren massiv Automatisierung
stattfinden”, und in der HafenCity startet jetzt
.das einzigartige Pilotprojekt” HEAT mit auto-
nom fahrenden Elektrobussen der Hochbahn. Es
liege nahe, diese Potenziale zu verbinden und
auf dem Grasbrook Strallenquerschnitte und
Stellplatzkonzepte so zu planen, dass der 6ffent-

liche Raum zu einem echten Begegnungsraum
wird, der ,nicht mehr Uberwiegend dem Auto
zugeschlagen wird".

Auf dem Grasbrook kdénnte man auch Uber
.besondere Verkehrsmittel" nachdenken wie
in Amsterdam, wo mit einer ,automatisierten
Bootsflotte" experimentiert wird, die Nutzer von
A nach B bringt oder die sich als Module zu mo-
bilen Bricken zusammensetzen lassen. In einer
wassergepragten Stadt wie Amsterdam oder
Hamburg werden so ,ganz neue Wegesysteme
moglich”. London beschéftigt sich mit neuen
Verkehrsinfrastrukturen auf dem Wasser, die fle-
xibler sind - etwa schwimmende Fahrradwege.
.Vielleicht lassen die auch andere Springe Uber
die Elbe zu." Zu guter Letzt bietet die Digitalisie-
rung auch die Chance fir ,neue datenbasierte
Geschiftsmodelle durch Dienstleistungen, die
vielleicht neue Finanzierungsmoglichkeiten von
Mobilitdt darstellen”, so Steffen Braun. Zusam-
mengefasst lautet seine Vision Grasbrook 2030:
JVielfaltiger Stadtteil von Innovatoren aller Art,
keiner vermisst den Pkw, jeder ist hochmobil,
Mobilitat ist kostenlos und die Hafencity GmbH
betreibt mit Hafen und HVV die On-demand-Mo-
bilitat."

Moderierte Gesprachrunde

Nach den beiden Impulsvortragen vertieften Ire-
ne Peters und Steffen Braun im Gesprach mit Mo-
derator Klaus Overmeyer (Urban Catalyst) und
spater auch mit den BUrgerinnen und Birgern
ihre Ideen zur Transformation des Grasbrook in
einen nachhaltigen Stadtteil. Overmeyer fragte
zunachst, ob Planen und Bauen nicht generell zu
langsam vonstattengeht, um mit den rasanten
technologischen und gesellschaftlichen Veran-
derungen Schritt zu halten. Sind die gebauten
Ergebnisse nicht schon bei Fertigstellung ver-
altet? Steffen Braun bestatigte: ,Aus Sicht der
angewandten Forschung sage ich: Wir kdénnen
nicht zuverlassig sagen, wie in 15 Jahren der
Mobilitdtsmix sein wird, was die Nutzer haben
wollen." Daher fragte Braun selbst: ,\Wie weit
kénnen wir im Bereich der Mobilitat heute noch
planen, wenn wir stadtebauliche Entscheidun-
gen treffen? Da haben wir einen blinden Fleck."
Er pladierte fir ,eine neue Planungskultur", fir
Kooperationen mit Unternehmen, ,die spater
auch den Betrieb neuer Mobilitatskonzepte
Ubernehmen". Aullerdem seien ,Robustheit und
Offenheit" wichtig, um auf unvorhersehbare Ent-
wicklungen reagieren zu kénnen.
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Steffen Braun, Fraunhofer
Institut:

,Der Grasbrook kann
unsere Vision 50:50
umsetzen ...

d.h., er bendtigt 50 % weniger Ver-
kehrsflache und bietet gleichzeitig
50 % mehr Mobilitat. Es kann der erste
Stadtteil Europas werden, wo auto-
matisierte Mobilitat zur Grundlage

fur den Stadtebau wird - das Auto in
den Hintergrund rickt und mehr Platz
fir Begegnungsraume fir Menschen
entsteht."

?ﬂ‘ﬁ}-ﬂ Prasentation

o .ﬁi‘&"l"}l- Steffen Braun,

T st q.l;&t 4. Grasbrook-
z "';"S-l:.. Werkstatt

i tlp.de/imj2

WWir hinken immer hinterher", sagte auch Ire-
ne Peters und forderte ,mehr Mut" zu bauen,
was heute schon technisch moglich sei - und
mehr Anstrengungen zur Integration der ein-
zelnen Fachplanungen wie Energie und techni-
scher Gebiudeplanung in die Stadtplanung. So
koénnten Fehler vermieden werden. Zweifeln an
zu hohen Kosten halt sie entgegen: ,Was nutzt
es zu sagen, das muss sich in fUnf Jahren amor-
tisiert haben, wenn unsere Kinder in einer zer-
stérten Umwelt leben?" Klaus Overmeyer fragte
nach, was man tun kdnne, wenn Investoren nicht
bereit seien, besonders aufwendig zu bauen
oder auf Stellplatze zu verzichten. ,Das passiert
oft", so Steffen Braun. Investoren wirden h3u-
fig konventionelle Lésungen bevorzugen, aber
es gebe auch Gegenbeispiele. ,Der Schlissel
ist immer der Dialog, Win-Win-Modelle schaf-
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fen. Erfolgreiche Projekte schaffen das Aushan-
deln von Forderungen." Unterstitzend wirken
konnen dabei neue gesetzliche Regularien und
Anreize, um klassische Marktmechanismen au-
Rer Kraft zu setzen. Auch der Dialog zwischen
Stadtverwaltung, Investoren und Zivilgesell-
schaft misse verstarkt werden, um innovative
Ideen umsetzen zu kdnnen. Irene Peters sieht
in der Zivilgesellschaft eigentlich eine hohe In-
novationsbereitschaft. ,Oft kommen innovative
Loésungen von den Leuten, die sagen, sie wollen
mehr Lebensbereiche gemeinsam gestalten.”
Als Beispiele nannte sie Baugemeinschaften,
Mehr-Generationen-Wohnen,  Tiny-House-Be-
wegung oder Urban Gardening. ,Es gibt so viel
Willen und Ideenreichtum bei den Menschen.
Investoren sind zu konservativ und sollten auch
einmal den Mut haben, selbst die Initiative fir
ein ambitioniertes Projekt zu ergreifen.”

An diesem Punkt hakte ein Besucher nach:
.Manche Menschen finden Baugemeinschaften
gut, andere sind froh, wenn sie die TUr hinter
sich zumachen kénnen. Die Menschen wollen
differenziert leben.” Das gelte auch fir die Mo-
bilitat, weil manche Menschen ,prinzipiell” ihr
Auto nutzen wollen. Daher sei ,Schwarz-Weil}-
Denken" falsch. Steffen Braun erwiderte: ,Wenn
wir es immer und Uberall versuchen, es allen
recht zu machen, schaffen wir keine Innovatio-
nen. Ich will ermutigen, weiter nach vorne zu
denken, sonst bleiben wir im Heutigen. Und die
Herausforderungen brechen unvorbereitet auf
uns herein."

Zwei andere Besucher betonten die Lage des
Grasbrook am Wasser und schlugen vor, die da-
mit verbundenen Chancen starker zu beleuch-
ten. Eine Idee war, einen Anleger vorzusehen
und die Wasserwege fir Lieferverkehre, etwa
die Belieferung der Supermérkte, die Muillent-
sorgung, fir Post und Paketdienste zu nutzen.
“Wenn man einen neuen Stadtteil am Wasser
entwickelt, sollte man die Chancen nutzen." Ein
BUrger schlug ,Wohnen auf dem Wasser" vor,
.Verkehr auf dem Wasser und Energie aus dem
Wasser". Irene Peters stimmte zu: Das Wasser
aus dem Hafen oder Elbe kénne fir Warmepum-
pen zur Kihlung genutzt werden. In Bezug auf
die Mobilitat erinnerte Steffen Braun an Venedig,
.Wo ganze Versorgungsprozesse Ubers Wasser
funktionieren”. In Deutschland stinden dem
aber derzeit gesetzliche Regelungen entgegen,
die vorgeben, welche Verkehrstrager Wasserfla-
chen nutzen dirfen.

Themenstationen

Auch bei der 4. Grasbrook-Werk-
statt hatten die teilnehmenden
Birgerinnenund Burgerdie Gelegen-
heit, an Themenstationen ihre Ideen
zu konkreten Themen zu dullern.

GRASBROOK MIT BAHN, BUS UND
MIT DEM RAD

In dieser Gruppe wurde sehr lebhaft diskutiert,
etwa Uber die Frage, ob der Grasbrook fir Au-
tos gesperrt werden sollte oder nicht. Einige
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer votierten
fur einen ,entschleunigten” Stadtteil ohne mo-
bilen Individualverkehr (MIV). Andere vertraten
die Ansicht, dass fir manche Menschen auch
in Zukunft das Auto unverzichtbar sei. Einig war
man sich aber, dass die Anbindung deutlich ver-
bessert werden muss. Vorgeschlagen wurde
unter anderem die bereits angesprochene Ver-
langerung der U4. Andere sprachen sich fir eine
Stadtbahn aus, weil diese billiger und barriere-
frei zu bauen sei. Weiteren Ideen waren eine
Fahrverbindung sowie eine Seilbahn von den
Elbbricken zum Grasbrook und weiter nach Wil-
helmsburg. Die Haltepunkte des OPNV kénnten
zudem als ,Hubs" ausgebaut werden, die auch
Kioske, Lastenrad-Verleih, Paketabholstationen
u.A. integrieren. Um die neuen Angebote und
Verbindungen moglichst effizient auszulasten,
wurde angeregt, den Betrachtungsraum zu ver-
grolRern und neben dem nordlichen auch den
sUdlichen Teil des Grasbrook und die Veddel
in der Planung mitzudenken. FUr den Full- und
Fahrradverkehr lauteten die Vorschlage: eine
eigene Bricke Uber die Elbe zum Baakenhafen,
ein zusatzlicher Tunnel zur Veddel und moglichst
attraktive Fahrradwege am Wasser entlang.

2 GRASBROOK - AUTOARM UND
DOCH MOBIL

Hier gingen bereits die Meinungen auseinan-
der, was ,autoarm" eigentlich heill}t. Wahrend
einige Teilnehmende darunter eine behutsame
Reduktion des Autoverkehrs verstanden und
eine Bindelung des ruhenden Verkehrs in Tief-
garagen oder Parkhdusern am Quartiersrand,
wollten andere lieber einen komplett autofreien
Stadtteil, um so den Grasbrook nicht vom Auto
her zu denken. So konnte man mit ganz anderen
Ausgangsiberlegungen starten und am Ende
zu organischeren Stadtstrukturen kommen. Als
grolle Herausforderung wurde die Barrierewir-
kung der Bahngleise und der Hauptstralle zwi-
schen Grasbrook und Veddel identifiziert. Diese
Barriere hat bislang nur zwei schmale Tunnel fir
den Full- und Radverkehr und ist ein Nadeldhr,
das beseitigt werden muss. Dabei konne viel-
leicht auch ein nicht naher definierter Shuttle
eingerichtet werden. Auch Fahren wurden zur
Anbindung vorgeschlagen.

STADTISCHE INFRASTRUKTUR
NEU DENKEN

Anbindung an groRle stadtische Netze - oder
Autarkie. So lautete eine der diskutierten Fra-
gestellungen in dieser Gruppe, die sich mit
zukunftsfahiger Infrastruktur befasste. Unter
anderem wurde vorgeschlagen zu analysieren,
welche lokalen Potenziale zur Energiegewin-
nung es gibt, beispielsweise Solarthermie, Foto-
voltaik, Geothermie oder Warmeenergie aus der
Elbe. Umgeben von Elbe und Hafen war ,Was-
ser" ein grolles Thema sowohl in Bezug auf die
Energiegewinnung als auch die Mobilitat von
Menschen und GUtern, also Anlieferung und Lo-
gistik. Beim Stichwort Logistik wurde auch Uber
zentrale Sammelstellen fiur Paketanlieferung
(,Letzte Meile") und fUr das Abfallmanagement
nachgedacht. Unter dem Aspekt der Autarkie
war ein Vorschlag, Aullenflachen, die jetzt durch
Gewerbe belegt sind, als zentrale Speichersilos
fir Warme, Wasserstoff oder Ahnliches zu nut-
zen. Auch diese Gruppe schlug vor, die Grenzen
des Betrachtungsraums auszuweiten und z.B.
beim Bau neuer Netze auch die Veddel anzubin-
den und dort den Bestand zu optimieren.
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Kapitel 4 : — | Der neue Stadttell Grasbrook w:roLem—e;gen-
standiges Profil ausbllden und-mit bedeutsc-

® -
men Wasserlagen, hervorragenden Verkehrs-
e ewe r I C e r anbindungen und den raumlichen Mogl:chkelten_

zu einem neuen Innovationsstadtteil Hamburgs

werden. Es gilt, die innerstadtischen Qualitaten
I a o g e a U auf der Sidseite der Norderelbe zu starken und

Impulse fir eine nachhaltige wirtschaftliche und

umweltfreundliche Entwicklung Hamburgs zu
un reiraum




Der Weg zu einem stadte-
baulichen und freiraum-
planerischen Entwurf

Fur die stadtebauliche und freiraumplanerische Qualifizierung des neuen Hamburger
Stadtteils soll unter nationaler und internationaler Beteiligung eine qualitatvolle stad-
tebauliche und freiraumbezogene Funktionsplanung als Grundlage fur die spatere Be-
bauungsplanung erstellt werden. Als Verfahren wurde der sogenannte Wettbewerbliche
Dialog gewahlt, der eine kontinuierliche Bearbeitung im Dialog und eine weitergehende
Beteiligung der Offentlichkeit ermoglicht. Als besonders innovatives Element des Wett-
bewerblichen Dialogs wird die Freiraumplanung nicht als ,nachtragliche Begrinung”,
sondern als gleichberechtigter Wettbewerbsbestandteil zeitgleich mit dem Stadtebau

bearbeitet.

EU-Bekanntmachung Auswahl Teilnehmer
20. Juni 2019 14. August 2019

\

(Technische) Bestandsaufnahme

Der Wettbewerbliche Dialog als kombiniertes
und zweiphasiges Verfahren (EU-weites Verga-
beverfahren gem. § 18 VgV) fir die zeitgleiche
Qualifizierung der stadtebaulichen und freiraum-
planerischen Gestaltung des neuen Stadtteils
Grasbrook startet im September 2019. Der vor-
geschaltete Teilnahmewettbewerb zur Bestim-
mung von jeweils sechs Stadtebau- und sechs
Landschaftsarchitekturbiros wurde am 20. Juni
2019 EU-weit bekannt gemacht.

Ausgelobt wurde der Wettbewerbliche Dialog
gemeinsam von der Behorde fir Stadtentwick-
lung und Wohnen, der Behorde fir Umwelt und
Energie sowie der HafenCity Hamburg GmbH.

Als Vorarbeiten flieRen die Ergebnisse der um-
fassenden Standortanalyse, der vorlaufenden
Beteiligungsprozesse (u.a. ,Grasbrook-Werk-

1. Jurysitzung
Dezember 2019

O

statten”) sowie erste Ansatze zu den strategi-
schen Innovationsthemen in das Qualifizierungs-
verfahren ein.

Das Teilnehmerfeld fir Stidtebau und Freiraum
wird durch die Auslober separat bestimmt und
die Aufgabenstellung jeweils eigenstandig for-
muliert. In der Vertiefungsphase ist der Dia-
log der Teams untereinander ausdricklich er-
winscht.

Wahrend der Vertiefungsphase soll der Dialog
zwischen den Bewerberteams, den Auslobern
und der Offentlichkeit ein wichtiges Verfahrens-
element sein.

Im April 2020 soll das stadtebauliche und frei-
raumplanerische Bild fir den neuen Stadtteil
Grasbrook bestimmt sein.

2. Jurysitzung
April 2020

O

Bearbeitung
Stadtebaulicher Funktionsplan
und freiraumplanerischer
Realisierungsplan ab Mai 2020

Phase 2: Vertiefung
3 Stadtebauer
3 Freiraumplaner

\/

Innovationsthemen bestimmen [m—" Aufgabenstellung

m Phase 1: Konzept
Q 6 Stadtebauer

6 Freiraumplaner

Vorlaufende Beteiligung N

Juni 2018 - Februar 2019

@

Offentlicher Offentlicher Offentliche Offentliche Vorstel-
Auftakt Burgerblick Werkstatt lung und Ausstellung
18. September Dezember Januar April
2019 2019 2020 2020
Online-Beteiligung
- >
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http://suche.transparenz.hamburg.de/dataset/standortanalyse-stadtteil-grasbrook-bericht?forceWeb=true

Wettbewerblicher
Dialog -
Bearbeitungsgebiet

Ubergangsbereiche

Stand: 23.05.2019
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Im Dialog bleiben:
Der weitere Prozess fur den
neven Stadtteil Grasbrook

Wenn ein neuer Stadtteil entsteht, ist das ein komplexer Pro-
zess, in den viele Akteure und Beteiligte ihre jeweils eigenen
Perspektiven, ihren Erfahrungshintergrund oder ihr Fachwis-
sen einbringen. Erst in diesem intensiven Austausch konnen
tragfahige Zukunftsentwdirfe und die bestmogliche Qualitat
fur Nutzungsmischung und Nachhaltigkeit, fur Stadtebau
oder Freiraum entstehen. Dieser gemeinsame Prozess lauft

Uber den gesamten Zeitraum, bis das letzte Gebaude steht.

Phasen der Stadtentwicklung und der Beteiligung

Erste Erarbeitun
offentliche . Wettbewerblicher . g

. . Erarbeitung . i stadtebaulicher
Prasentation Dialog Stadtebau .

Bestandsaufnahme und . Funktionsplan und
der Idee und Freiraum . .
Analyse der , freiraumplanerischer
Zum heuen . September 2019 bis A
. Innovationsaspekte ) Realisierungsplan
Stadtteil April 2020 )
" 2020 bis 2021

~Grasbrook
2017

Beteiligung im Wett- [l Beteiligung im Rahmen
bewerblichen Dialog [l Funktions- und
September 2019 bis Realisierungsplanung
April 2020 2020 bis 2021

Vorlaufende Beteiligung
.Grasbrook-Werkstatten"
Juni 2018 bis Februar 2019

In der vorlaufenden Beteiligungsphase fir den
neuen Stadtteil Grasbrook wurden in einem
intensiven Dialog gemeinsame Werte und Vi-
sionen erarbeitet. Es haben sich Aufgaben und
Herausforderungen aus dem direkten Zusam-
menspiel mit der Nachbarschaft herauskristal-
lisiert und es entstand ein wertvoller ,Ideen-
speicher" als Inspirationsquelle fir die kinftige
Entwicklung des Stadtteils. All diese Themen
wurden als Grundlagen in den Wettbewerbli-
chen Dialog eingespeist.

Auch wahrend des Wettbewerblichen Dialogs
selbst gibt es Moglichkeiten fir die Offentlich-
keit, den teilnehmenden Biros erste Hinweise
zu geben, ihre Konzepte kennenzulernen und
Feedbacks fUr die weitere Bearbeitung zu ge-
ben. Im April 2020 werden die Entwdirfe fur die
stadtebauliche Konfiguration und die o6ffentli-

B-Plan-Verfahren
2021 bis 2022

Offentliche
Beteiligung im
B-Plan-Verfahren
2021 bis 2022

chen Freiraume des neuen Hamburger Stadtteils
vorliegen. Auf Basis der Siegerentwirfe sollen
bis Mitte 2021 ein stadtebaulicher Funktionsplan
und ein freiraumplanerischer Realisierungsplan
erarbeitet werden. Der Funktionsplan wiede-
rum bildet die Grundlage fir das Bebauungs-
plan-Verfahren, die Auslobung von Grundsti-
cken und schlielllich fir die Architekturentwirfe
der einzelnen Gebaude.

Erste Aktivitdten im Gebiet, vor allem zur Frei-
machung und fir die Vorbereitung der Infra-
struktur, sind ab 2022 vorgesehen. Erste hoch-
bauliche Mallnahmen werden voraussichtlich fir
das Deutsche Hafenmuseum und fir den Woh-
nungsbau im Moldauhafenquartier erfolgen.

Gebaudeentwirfe/Nutzungen/Start erster
baulicher Mallnahmen im Gebiet
ab 2022

Beteiligung in der Realisierungsplanung
in verschiedenen Formaten
ab 2022

2017 2018 2019 2020
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2023 2024
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